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Ar. 623. 


Die Verwaltung der Kolonial⸗Augelegen⸗ 
heiten. 


| Wenn die Regierung, wie jetzt angekündigt wird, im 
nächſten Reichshaushaltsetat die Errichtung einer weiteren Ab⸗ 
theilung des auswärtigen Amts, welcher die Kolonialangelegen⸗ 
heiten übertragen werden ſollen, in Vorſchlag bringt, ſo wird 
ſie kaum auf ſtarken Widerſpruch ſtoßen. Schon vor Jahren 
wurde eine Vermehrung der Arbeitskräfte im Auswärtigen 
Amt mit der Thatſache motivirt, daß die auf die kolonial⸗ 
politiſchen Fragen bezüglichen Angelegenheiten eine außeror⸗ 
dentliche Geſchäftsbelaſtung herbeigeführt hätten. Fürſt Bismarck 
ſprach ſchon damals von 50000 Geſchäftenummern im Jahre. 
Seitdem wird ſich die Zahl und der Umfang der Geſchäfte 
eher vermehrt als vermindert haben. Die Kolonialangelegen⸗ 
heiten gehörten bisher zum Geſchäftskreiſe der politiſchen Ab⸗ 
theilung, deren Leiter der Staatsſekretär Graf Bismarck iſt, 
während — abgeſehen von der Abtheilung für perſönliche An⸗ 
gelegenheiten unter Geh. Rath Humbert — die übrigen beiden 
Abtheilungen, die handelspolitiſche und die Abtheilung für 
Rechts angelegenheiten unter der Leitung eines beſonderen 
Direktors ſtehen. 
Die Bildung einer beſonderen kolonialpolitiſchen Abtheilung 

würde die Geſchäfte der politiſchen Abtheilung und damit auch 
diejenige des Staatsſekretärs erheblich vermindern, da es die 
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Abficht iſt, an die Spige der neuen Abtheilung einen Direktor 
zu ſtellen. Wie es heißt, iſt der bisherige Referent für 
Kolonialſachen, der frühere Generalkonſul Dr. Krauel, für dieſe 
Stellung auserſehen. Im Uebrigen würde an den Reſſort⸗ 
verhältniſſen nichts geändert werden. Die eigentliche Leitun 
der Geſchäfte verbliebe nach wie vor dem Staats ſekretär im 
. Amt, bezw. dem Reichskanzler ſelbſt, als deſſen 
Stellvertreter die Staatsſekretäre fungiren. Die Kolonial- 
Angelehen eden würden nach wie vor im engſten Zuſammen⸗ 
hang mit den allgemeinen politiſchen Angelegenheiten ver⸗ 
bleiben, mit anderen Worten alſo: von der Errichtung 
eines beſonderen Kolonialamtes, für welche der Miſſions⸗ 
inſpektor Fabri in ſeiner Broſchüre „Fünf Jahre deutſcher 
Kolonialpolitik“ eingetreten iſt, würde abgefehen werden. 
Kurz nachdem jene Broſchüre erſchlenen war, wurde be⸗ 
kanntlich ein Schreiben des Reichskanzlers an Herrn Fabri 
veröffentlicht, in welchem Fürſt Bismarck die Fabri'ſchen 
Vorſchläge, betr. die Errichtung und Bezahlung einer eigenen 
Verwaltung der Kolonien ſeitens des Reichs mit einem 
großen Beamtenperſonal und einer Militärtruppe ablehnte, „fo 
lange die Stimmung im Reichstage ihm nicht helfend und trei⸗ 
bend zur Seite ſtehe und fo lange nicht die nationale Bedeu⸗ 
tung überſeeiſcher Kolonien allſeitig ausreichend gewürdigt werde 
und durch Kapital und kaufmänniſchen Unternehmungsgeiſt die 
Förderung finde, welche zur Ergänzung der ſtaatlichen Mitwir⸗ 
kung unentbehrlich bleibe.“ Im Gegenſatz zu dieſem Schreiben 
des Reichskanzlers wurde in der Preſſe auf das Vorhandenſein 
eines Schreibens des Staatsſekretärs Grafen Bismarck an 
Herrn Fabri hingewieſen, in welchem der erſtere zu dem prak⸗ 
tiſch bedeutſamſten Punkte des von Fabri entwickelten kolonial⸗ 
politiſchen Programms entgegenkommend Stellung genommen 
haben ſollte. Man wollte damals vermuthen, Graf Bismarck 
habe ſich günſtig über den Vorſchlag der Errichtung eines von 
dem auswärtigen Amt unabhängigen Kolonialamts ausgeſpro⸗ 
chen. Das war indeſſen ein Irrthum. Das Entgegenkommen 
des Grafen Bismarck bezog ſich lediglich auf die Errichtung 
einer beſonderen Abtheilung des auswärtigen Amts 
zur Erledigung der kolontalpolitiſchen Angelegenheiten. — 
Uebrigen würde die Errichtung eines ſelbſtändigen ee 
nur den Staatsſekretär im Auswätigen Amt, Grafen Bigwarck, 
nicht aber den Reichskanzler ſelbſt entlaſtet haben, der nach wie 
vor die oberſte Leitung auch der Kolontalangelegenheiten behal⸗ 
ten haben würde. 
Daß die Kolonialpolitik nicht ſelöſtändig neben und ohne 
(e mit der auswärtigen Politik geleitet werden 
kann, dafür haben gerade die Vorgänge der letzten Monate ſehr 
triſtige Beweiſe geliefert. Hat doch die Reglerungspreſſe die 
Noth wendigkeit einer Beſchränkung der deutſchen Kolonialpolitik in 
| Alien auf die bisherigen Erwerbungen mit den Rüdfichten moli⸗ 
virt, welche auf die allgemeine politiſche Lage, insbeſondere auf die 
internationalen Beziehungen zu England genommen werden 
müßten. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß die Ein⸗ 
ſchränkung des beutfchen kolonialpolitiſchen Programms in Oſt⸗ 
| afrika in ſehr nahem Zuſammenhang mit dem Inhalt der 
Unterhaltungen ſteht, welche gelegentlich des Beſuchs Kaiſer 
Wilhelms in England über das Eintreten gewiſſer europälſcher 
N Eventualitäten ftattgefunden haben. Bei der Lage der Par⸗ 

eien in England iſt es aber für ein gutes Verhältniß der bei ; 
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den Länder durchaus nothwendig, daß der III den Länder durchaus nothwendig, daß der Wettbewerb der; im Fabrikoetriebe beſchäftigten Frauen. Sie betrug 1874 noc 
Deutſchen und der Engländer in Oſtafrika nicht in nationale 
Gereiztheit ausartet — eine Sachlage, welche die Veranſtalter 
des Entrüſtungsmeetings des deutſchen Kolonialvereine in Sachen 
des Emin ⸗Paſcha⸗Unternehmens zu ihrem Schaden nicht genügend 
berückſichtigt haben. Und da uns Europa ſelbſtverſtändlich 
näher liegt als Oſtafrika, fo werden ſich auch die begeiſtertſten 
Vorkämpfer einer thatkräftigen und energiſchen Kolonialpolitik 
darein finden müſſen, daß der Vorſchlag des Herrn Fahri nicht 
zur Ausführung gelangt. 


Deutſchlaud. 


Berlin, 5. September. Die „Konſ. Korr.“ iſt un⸗ 
gehalten darüber, daß es in Deuiſchland Leute giebt, welche 
anderer Meinung find als fie. Sie habe jo Manches vorge⸗ 
ſchlagen, um den Kontraktbruch der Arbeiter zu verhüten und 


ſchaffen, aber immer verträten die Anderen, namentlich die 
Nationalliberalen, eine andere Anſicht, noch dazu (dieſes „noch 
dazu“ iſt von einiger Naivetät) unter direkt unzutreffenden An⸗ 
aben. Was das Organ der konſervativen Partei in dieſem 
längeren Artikel vorbringt, um die Bedenken gegen ſeine Vor⸗ 
ſchläge (insbeſondere die Erſatzpflicht des Arbeitgebers, welcher 
einen kontraktbrüchig gewordenen Arbeiter in ſeinen Dienſt 
nimmt) zu enikräften, ſcheint uns durchaus unzulänglich, wir 
wollen indeß nicht nochmals auf die von uns ſchon hinlänglich 
erörterte Frage zurückkommen und uns und dem Leſer Wieder⸗ 
holungen erſparen. Dagegen iſt folgender Satz beſonders gegen⸗ 
wärtig recht bemerkenswerth: „Wir haben ſeit Jahren betonen 
müſſen, daß die Vorfrucht für die Sozialdemokratie nicht bloß 
bei dem Freiſinn und feiner Arbeit zu ſuchen iſt, und alle An⸗ 
zeichen ſprechen dafür, daß die Bewahrheitung unſerer War⸗ 
nungen vor der Thür ſteht und auch anderen Stellen für ihre 
unbeſonnenen Phraſen und Aufſtachelungen der Arbeiter von 
jetzt ab die Quittung präſentirt werden wird. Wenn aber die 
Sozialdemokratie weiter blühen und gedeihen und der in Wahr⸗ 
heit lächerliche Zuſtand ſich fortſchleppen wird, daß die bürger⸗ 
liche Geſellſchaft aus der „Prinzipientreue“, mit der ſie nicht 
nur vor jeder Freiheit, sondern auch vor jedem Mißbrauch 
leder Freiheit die Wache bezieht, ſich von einer Handvoll Um⸗ 


ſeil drehen läßt: dann wird eine Hauptſchuld auch bei denen 
liegen, die, es mag geſchehen, was da will, ſich zu keinem Ent⸗ 
ſchluß aufraffen können, oder (wie auch dieſes Geſchlecht, die 
allerunglücklichſte Richtung in kritiſchen politiſchen Lagen charak⸗ 
terifirt werden kann) weder ein Uebel noch ſeine Heilmittel zu 
ertragen vermögen.“ Dieſes Satzes wollten wir ſchon um 
ſeines impoſanten architektoniſchen Aufbaues willen den Leſer 
nicht berauben. Alſo die Nationa liberalen find eine Vorfrucht 
der Sozialdemokratie, find Aufſtachler der Arbeiter, find die 
unglücklichſte Richtung in kritiſchen Lagen! Trotzdem war die 
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„Konſervative Korreſpondenz“ des Hauptgewinnes ihrer ſpe⸗ Grenzgebiet jelbit der geringſte Häusler im Klaren. 


ziellen Richtung aus dem Kartelle ſicher zu fein meint. 
— — Die Handelskammer in Bielefeld bezeichnet in 
ihrem neueſten Jahresberichte die Klagen gegen den 
Hauſirhandel als unbegründet. Der Bericht faßt vorzugs⸗ 
weiſe das Intereſſe des Der ailhandels ins Auge, insbeſondere 
mit Bezug auf die Leineninduftrie. Die Handelskammer hält 
dafür, daß der beſſergeſtellte Theil der ländlichen Bevölkerun 
feinen Bedarf an Leinwand hauptſächlich aus den großen Ver⸗ 
ſandtgeſchäften in den Hauptſtädten beziehe und daß letztere ſo 
mit den Detailgeſchäften in den kleineren Orten eine ſtärkere 
Konkurrenz als der Hauſirhandel bereiten. 


um Schutz gegen den Mißbrauch des Koalitionsrechtes zu 
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im Fabrikoetriebe beſchäftigten Frauen. Sie betrug 1874 noch 
nicht 13 000, jetzt dagegen nahezu 31 000, hat ſich alſo fait 
verzweieinhalbfacht. Dabei iſt hervorzuheben, daß die Frauen⸗ 
arbeit prozentual zur Männerarbeit in Berlin ſchon früh einen 
ſtarken Umfang gehabt hat, denn ſchon 1874 betrug die Zahl 
der in Fabriken beſchäftigten Arbeiterinnen ca. 20 Prozent, wie 
die Parallele des Berichts darthut; die relative Zunahme der 
Frauenarbeit iſt hiernach im Grunde nicht einmal bedeutend. 
Die Zahl der jugendlichen Arbeiter iſt im Ganzen gering. In 
der Papier- und Lederinduſtrie nimmt die Zahl der weiblichen 
und jugendlichen Arbeitskräfte ab. Erfreulich berührt die An⸗ 
gabe, daß diejenigen (1611) Fabriken, welche jugendliche Arbei⸗ 
ter beſchäfti ten, im Vorjahre 13 425 Mal revidiert wurden. 

g Berlin, 5. September. Ueber die Folgen des 
Schweineeinfuhrverbots wird der „Korreſpondenz der deutſch⸗ 
freifinnigen Partei in Bayern“ von der bayeriſch⸗böhmiſchen 
Grenze u. A. geſchrieben: „Hier an der Grenze hat noch Nie⸗ 
mand etwas gemerkt, daß das öſterreichiſche Vieh ſich einer we⸗ 
niger feſten Geſundheit erfreue, wie das deutſchnationale Rind⸗ 
vieh oder das deutſchnationale Schwein. Und angenommen, es 
wäre ſo. Der Schmuggel ſucht jetzt den legitimen Handel zu 
erſetzen. Wie es dem Bauern ſchwer beizubringen war, daß 
ihm das Wild, welches auf ſeinen Feldern aufwuchs und ſich 
von ſeinen Früchten und Kräutern nährte, nicht gehören ſolle, 
ſo geht ihm auch vielfach das Gefühl ab, daß er gegen das 
Geſetz verſtoße, wenn er von dem Nutzen, welchen ihm die bil; 
ligen Preiſe jenſeits der Grenze bieten, Gebrauch macht. Es 
drückt ſich das draſtiſch in der Redensart aus: das Schwärzen 
wird nicht beſtraft, ſondern nur das Erwiſchtwerden. 
es bei der Ausdehnung der Grenze, bei den dichten Waldbeſtän⸗ 
den, dem vielfach Unterſchlupf und Ausweich bietenden coupirten 
Terrain völlig unmöglich, mit dem Grenzperſonal dieſem Schmug⸗ 
gel entgegenzutreten. 
torenweſen herangebildet und begünſtigt werden muß, welches 
fürwahr unſerem Volk nicht zur Ehre gereicht, das braucht nicht 
weiter begründet zu werden. Doch auch dies Vorgehen führt 
nicht immer zum Ziel. 


man damit aber nicht aus der Welt. Der Schmuggel kennt 
keine thierärztliche Kontrolle. Er führt das Vieh ein, welches 
er findet, während der legitime Handel unter weilgehenden Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln behandelt werden kann. Liegt aber hier dasz 
Unlogiſche der Grenzſperre in veterinär⸗hygieniſcher Hinſicht auf 
der Hand, ſo macht eine Anordnung, welche das Reichskanzler⸗ 
amt getroffen hat, das angebliche Vorwalten eines Schutzes vor 
Krankheiten noch unwahrſcheinlicher. Bekanntlich hat der Reiche⸗ 
kanzler verfügt, daß in Myslowitz auzgeſchlachtete Schweine aus 
Rußland gegen 10 Pfg. Einfuhrzoll für das Pfund eingebracht 
werden dürfen. Wird nun das Schweinefleiſch dadurch weniger ge⸗ 
ſundheitsgefährlich, daß es die geradezu enorme Belaſtung von 10 
Pfg. für das Pfund trägt? Gewiß nicht, aber es kann ſicher 
mit dieſer enormen Belaſtung nicht mehr dem nationalen Schweine 


„Konſ. Korr.“ und iſt fie wahrſcheinlich das nächſte Mal wies der adligen norddeutſchen Ziupans (Junker) Konkurrenz machen, 


deren idealer Lebenszweck ebenfalls Borſtenvieh und Schwelneſpeck 
darüber iſt auch hier im 
Wenn 
eine geſetz geberiſche Maßregel die Leute an der eigenen Lebens⸗ 
haltung anpackt, ſo pflegt ſelbſt derjenige, der ſonſt nicht einer 
Sache tiefer nachſugehen gewohnt iſt, nachzudenken und ſich die 
Gründe zurechtzulegen. Und wenn der Grenzbewohner — aber 
wahrlich nicht nur dieſer allein, ſondern jeder Konſument, wenn 
auch bei dem Erſteren Urſache und Wirkungen dichter neben⸗ 
einander und deshalb klarer liegen — einmal einſieht, zu weſſen 
Gunſten ihm ungerechter Weiſe die Lebensmittel und die Wirth⸗ 
ſchaft vertheuert werden, ſo zieht er auch ſeine Folgerungen 
daraus. Schlimm iſt es nur, daß vielleicht Manche: nicht 


it. — Wem die Maßregel nützt, 


Soweit wir unter- dem jetzigen Regierungsſyſtem, ſondern dem deutſchen 


richtet ſind, wird im Weſten Deutſchlands Privaten die Lein⸗ Reiche, welches er mit jenem identifizirt, die Schuld 


wandwaare zumeiſt durch Reiſende, ſei es von Bielefelder Ja- 
beifantenfirmen, ſei es von Verjandtaefhäften, ſei es von den 
für eigene Rechnung Arbeitender, zugeführt. Der Geſichtspunkt 
der Handelskammer, nämlich die . der Konkurrenz, 
darf aber nicht als der entſcheidende angeſehen werden. Richtig 
iſt, daß dieſe Konkurrenz nicht der kleine Hauſirer bereitet. 
Letzterer würde überhaupt weniger angegriffen werden, wenn 
ſeine Angreife wüßten, was für ein armer Schlucker er meiſt 
it. — — Die Berliner Fabrikinduſtrie beſchäftigte im 
vorigen Jahre 133 631 Arbeiter, welche in 4659 Anlagen be⸗ 
ſchäftigt waren, wie aus dem letzten Berichte des Gewerberaths 
hervorgeht. Darnach find durchſchnittlich in jeder Anlıge 28,7 
Arbeiter beſchäftigt. Eine Großinduſtrie könnte bei dieſem Ber: 
hältniſſe nur vorhanden fein, wenn ihr andererjeits eine ſehr 
große Anzahl kleinſter Betriebe gegenüber ſtände, was nicht der 
Fall iſt. Enorm gewachſen iſt auch in Berlin die Zahl der 


| 


giebt.“ 

— Die Nachricht von der Zweitheil ung des 15. Armee⸗ 
ko rps wird vom „Elſ. Journ.“ beſtätigt; 
„Man glaubt, daß der Großherzog von Baden, der als 
General ⸗Inſpekteur der in Elſaß Lothringen ſtehenden Truppen 
den Kaiſer bei den Paraden überall begleitet hat, dem Letzteren 
den ſchon lange gehegten Wunſch vorgetragen habe. Auch die 
Anordnung der Parade, dei welcher alle im Elſaß ſtehenden 
Truppen nach Straßburg, alle in Lothringen ſtehenden nach 
Metz gezogen wurden, ließ auf eine ſolche Trennung ſchließen. 
Das 15. Armeekorps hat mit Ausnahme von Train und Jägern 
völlig doppelte Stärke. Im Kriegsfall iſt ſchon läugſt eine 
ſolche Theilung vorgeſehen. Natürlich bedarf eine Einführung 
derſelben in den Friedensetat der Genehmigung des Reichstags; 
vor dem 1. April nächſten Jahres iſt alſo an eine ſolche Thel. 


lung nicht zu denken. So weit unſere Erkundigungen gehen, * 


Nun iſt 


Daß damit ein Denunzianten⸗ und Dela⸗ 


Gelingt es wirklich, ſo werden einzelne 
Exiſtenzen zerſtört oder tief geſchädigt, den Schmuggel bringt 


das Blatt ſchreibt: 


angezogen. 


ſteht nicht nur die Errichtung eines 16. lothringiſchen Armee⸗ 

korps im Prinzipe bereits feſt, ſondern es ſind auch bereits 

alle nothwendigen Anordnungen auf dem Papier feſtgeſtellt.“ 
— Der bekannte parlamentariſche Korreſpondent ber „Bres⸗ 


lauer Zeitung“ ſchreibt: Von allen den Gerüchten, welche über 
gang, für den man ein Vorbild in der Geſchichte irgend eines 
N Staates vergeblich ſuchen würde. 
Es iſt wiederholt vorgekommen, daß die Regie⸗ | 
Seſſion völlig ſicher feſthält und man würde der Regierung den 
die Armee hervorgetreten iſt, von denen in der Preſſe vorher 


neue bevorſtehende Erhöhungen der Militärlaſten ver⸗ 
breitet werden, darf man wohl jagen, daß es ohne Feuer keinen 
Rauch giebt. 
rung urplötzlich in überraſchender Weiſe mit Forderungen für 


mit keiner Silbe die Rede geweſen war, aber daß, wenn eine 
ſolche Forberung einmal erörtert war, ſie nicht nachher einge⸗ 
bracht worden wäre, dafür wiſſen wir uns keines Beiſpiels zu 
erinnern. Verzögert wurde die Einbringung der Vorlage wohl 
um ein bis zwei Jahre, auch wohl direkt in Abrede geſtellt, wie 
ſeiner Zeit die Vermehrung der Artillerie, aber gekommen iſt fie 
ſtets mit unfehlbarer Sicherheit. Diesmal hat man in der 
That ein Recht, ſich zu wundern. Nachdem der Kriegsminifter | 
die beſtimmte Erklärung abgegeben hatte, daß die Zahl ber Ans | 
forderungen abgeſchloſſen ſei, nachdem dieſer Erklärung ungeach⸗ ö 
tet dennoch ſehr erhebliche Forderungen eingebracht und bewilligt 
worden waren, nachdem Fürſt Bismarck in ſehr nachdrücklicher 
Weiſe die Ueberlegenheit der deutſchen Armee in qualitativer 
Beziehung hervorgehoben hatte, durfte man in der That erwar⸗ 
ten, daß die Vermehrung endlich zum Abſchluſſe gebracht worden 
ſei. Die nationalliberale Preſſe hat mit Eifer die Anſicht ver⸗ 
fochten, daß der Reichstag die Aufgabe habe, wenn von ihm 
neue Laſten gefordert werden, dieſelben bedingungslos zu bewil⸗ 
ligen, und noch einiges mehr freiwillig anzubieten. Sie hat 
leiſe angedeutet, daß die Kriegsverwaltung vielleicht zu ſchüchtern 


ſei, um jederzeit das Nothwendige zur rechten Zeit zu fordern, 
und daß man ihr deswegen entgegenkommen müſſe. Das neue 
Rekrutirungsgeſetz in Frankreich ſoll zweimal dazu herhalten, 
Mehrſorderungen zu rechtfertigen, das eine Mal, wo es ange⸗ 
kündigt wurde, und das andere Mal, wo es wirklich in Kraſt 
getreten iſt. Zuletzt iſt die ganze deutſche Wehrverfaſſung als 
reformbedürftig hingeſtellt worden, als ob nicht mit derſelben die 
großen Erfolge von 1866 und von 1870 erreicht worden wären. 
Der deutſche Steuerzahler wird doch gut thun, ſich die ganze 
Sache vor den nächſten Reichstagswahlen zu überlegen, denn 
nach denſelben könnte es für ihn leicht zu ſpät ſein. Wie in 
Beziehung auf die Militärforderungen hüllen ſich auch in Be⸗ 
ziehung auf die Umgeſtaltung der direkten Steuern die N 
Abfichten der Regierung in Dunkel. Wahrſcheinlich ſoll auch 
dieſe Angelegenheit bis nach den Reichstagswahlen verſchoben 
werden, weil fie vor denſelben ſtörend wirken könnte. Das Ge⸗ 
heimniß, mit welchem die Sach umgeben wird, deutet darauf 
hin, daß man eine günſtige Wirkung nicht davon erhofft, wenn 
die Abſichten der Regierung bekannt werden. Der Geſetzent⸗ 
wurf von 1883 hätte nicht die Wirkung gehabt, die Steuern zu 
reformiren, ſondern er hätte lediglich die Steuerſchraube ſtärker 
Und es liegt kein Grund zu der Annahme vor, daß 


Die Stiftung des Johanniter⸗Ordens. 
Von Dr. Max Baumgart. 
(Nachdruck verboten.) 
Die erſten Enfänge der geikliden Ritter⸗Orden gleichen 
ih, da fie aus demſelben Bebürfniſſe und denſelben Anſchauun⸗ 
en hervorgegangen find und dieſelben Zwecke verfolgten, voll- 
ommen. Ebenſo find dieſelben, wie fie nach und nach zu Reich⸗ 
thum und Macht gelangten, mehr und mehr von ihrer urſprüng⸗ 
lichen Beſtimmung, Wohlthätigkeit gegen Arme und Kranke zu 


üben, abgewichen und zu militäriſchen Orden und politiſchen 


Korporationen oder bloßen Dekorations⸗Orden geworden. 

Die erſten Anfänge des Johanniter⸗Ordens waren ſehr 
beſcheiden. Nachdem das gelobte Land ſchon vier Jahrhunderte 
lang unter der Herrſchaft der Ungläubigen geſtanden, erlangten 
Kaufleute aus Amalfi, das damals noch unter der Herrſchaft 
von Konſtantinopel ſtand, gegen einen Tribut von den ägypti⸗ 
ſchen Sultanen die Erlaubniß, einen Steinwurf von dem hei⸗ 
ligen Grabe entfernt, ein Kloſter und ein Hospital für arme 
Pilger zu errichten. Das Kloſter wurde den Benebiktinern 
übergeben und der Mutter⸗Gottes geweiht. Zum Unterſchiede 
von anderen Marien⸗Klöſtern wurde es Sta. Maria la Latina 
genannt; das Hoſpital wurde St. Johann, dem mildthätigen, 
Cleymon geweiht. Die Kloſterherren ließen die Pilger, um fie 
gegen räuberiſche Angriffe ficher zu ſtellen, von ihren Laien⸗ 
brüdern, Oblaten, begleiten. 

Als nach dem erſten Kreuzzuge viele junge Edelleute ſich 
denſelben angeſchloſſen hatten, vereinigten ſie ſich unter ihtem 
erſten Rektor Gerhard aus der Provence zu einer beſonderen 
Genoſſenſchaft, welche Johannes den Täufer zu ihrem Schutz⸗ 
patron erkor. Sie nahmen die Regeln und das Kleid der 
Augustiner Chorherren an und nannten ſich Hoſpitalbrüder 
Johannes des Täufers zu Jeruſalem. Ihr Holpitium, Anfangs 
nur durch Almoſen und Schenkungen unterhalten, gewann ſehr 
bald an Ausdehnung, ſo daß ſie ſchon Gottfried von Bouillon 
weſentliche Dienſte leiften konnten, der ihnen, zum Danke für 
die Pflege von kranken und verwundeten Kreuzfahrern, ihren 
erſten Landbeſitz im Abendlande, die Herrſchaft Montboire in 
den kalten Bergen in Brabant, ſchenkle. Von da ab wurden 
fie, zunächſt durch König Balduin I. und Andere, durch Schen⸗ 
kungen in Syrien und im Abendlande, ſowie durch Eroberun⸗ 
gen mehr und mehr bereichert. Durch Papſt Paſchalls wurde 
1118 der Orden beſtätigt und mit Privilegien verſehen, von 
dem Zehnten, den er an den Patriarchen zu Jeruſalem zu 
zahlen hatte, befreit und mit dem Rechte begabt, nach Gerhards 
Tode ſeine Rektoren ſelbſt zu wählen. 

Man ſieht aus der Beſtätigungs⸗Bulle des Papſtes 
Paſchalis, daß der Orden unter dem erſten Meiſter Gerhard 
auch ſchon im Abendlande ſich auszubreiten anfing. Der Papſt 
beſtätigt 1113 dem Orden, daß er in ſeinem occidentaliſchen 
Beſitz in den Tenodochien oder Ptochien penes Burgam, 


meinden und ihrer Thätigkeit herbeigeführt werden wird.“ — 


— 


es der Geſetzentwurf von 1889 beſſer mit uns gemeint hat. 
Die Thatſache, daß ein in der Thronrede angekündigter Geſetz⸗ 
entwurf thatſächlich nicht eingebracht worden ifl, daß auch keine 
Ausſicht vorhanden iſt, ihn in der darauf folgenden Seſſion eia⸗ 
gebracht zu ſehen, giebt doch ſehr zu denken. 


Dort rechnet man darauf, 
daß jede Regierung ihr Programm wenigſtens für die nächſte 
Vorwurf nicht erſparen, daß fie eine feierlich verkündigte Abs 
ſicht wenige Monate ſpäter ſtillſchweigend finken läßt. Bei uns 
freilich müßte man ſchon ein Reichsfeind ſein, um der Regie⸗ 
rung irgend einen Vorwurf zu machen. 

— Angeſichts der großen Summen, welche in dieſem 
Jahre der ſtarken Einfuhr nach der 1885 ſtattgehabten Er⸗ 
höhung der Getreidezölle aus der lex Huene für die 
Kommunalverbände zu erwarten find, wird ſelbſt der 
freikonſervativen „Poſt“ Angſt und Bange wegen der nachtheiligen 
Folgen, welche die falſchen Grundlagen in der lex Huene 
für den Kommunalhaushalt zur Folge haben müſſen. Der 
Kommunalhaushalt, ſo ſchreibt die „Poſt“, „muß unter der 
Einwirkung ſtetig und raſch ſteigender, nicht von den Kreisan⸗ 
gehörigen aufzubringender Einnahmen an Sparſamkeit und 
ſtrenger Wirthſchaftlichkeit verlieren. Während in zahl⸗ 
reichen Gemeinden, ſelbſt bei der Einſchränkung des Kommunal⸗ 0 
haushalts auf das unbedingt Nothwendige, die Kommunalſteuern 
eine äußerſt drückende Höhe erreichen, werden in vielen Kreisen 
die Aufwendungen ſich weit über den Rahmen des Nothwendigen 
erſtrecken und ſo die Entlaſtung vielfach da nicht ſtattfinden, wo 
ſie am dringlichſten iſt. Nicht minder muß das überreiche Maß 
von Zuwendungen dazu führen, die kommunale Thätigkeit 
der Kreiſ: vielfach über ihren natürlichen Rahmen hinaus 
zu erweitern. Aus den Uederweiſungsbeträgen Beihilfen zur 
Erleichterung der Schul⸗ und Armenlaſten zu gewähren, wie 
das Geſetz es vorſieht, unterliegt in der Praxis erheblichen 
Schwierigkeiten. Die Untervertheilung der Ueberweiſungsſummen 
an Gemeinden 2c. iſt in den 8 Oſtprovinzen und einem großen 
Theile von Schleswig + Holftein der Gutsbezirke wegen jo gut 
wie ausgeſchloſſen. Stellt man endlich die natürliche Neigung, 
die erhaltenen Summen im Kreiſe jelbft zu behalten und damit 
zu wirthſchaften, in Rechnung, fo ergiebt ſich ganz von ſelbſt 
der Schluß, daß in denjenigen Kreiſen, in welchen die Ueber⸗ 
weiſungen von den jetzt dem Kreiſe obliegenden Aufgaben nicht 
ganz in Anſpruch genommen werden, zumeiſt eine Erweiterung 
derſelben eintreten wird. Das kann oft ſehr nützlich ſein, allein 
die Gefahr liegt auch nahe, daß dadurch vielfach eine Hypertrophie 
der Kreiſe auf Koſten der gedeihlichen Entwickelung der Ge⸗ 


Genau daſſelbe iſt von freifinniger Seite ſtets nicht bloß gegen 
die lex Huene eingewendet worden, fondern gegen die ganze 
neuere Finanzpolitik, welche durch ihr Syſtem der Ueber⸗ 
weiſungen von Renten die Finanzen des Reichs mit den 


Messanam . . . in subjectione ac dispositione, sicut hodie, 
sunt in perpetuum manere und nicht geſtört werden ſollen. 

Der Orden beſtand aus Rittern, Prieſtern, Halbbrüdern, Halb⸗ 
ſchweſtern und Dienern. Er hatte zahlrriche Truppen unter feinem 
Befehl, welche Theils gegen Sold, Theils ex caritate dienten. Die 
Brüder verpflichteten ſich zu einem ritterlichen Leben und zu den 
drei Gelübden der Armuth, der Keuſchheit und des Gehorſams. 
Der zweite Ordensmeiſter, Raymund Dupuy (del Podio), aus Süd⸗ 
frankreich, verwandelte den Orden in einen reinen Ritter⸗Orden. 
Er nannte ſich zuerſt Hoſpitalmeiſter, magister hospitalis und | 
Knecht der Armen Jeſu Chriſti. Die Statuten find in pro⸗ 
vencaliſcher Sprache geſchrieben, ſpäter in andere Sprachen 
überſetzt und vielfach vermehrt und erweitert worden, nament⸗ 
lich in Bezug auf das Hoſpitalweſen durch den Meiſter de 
Laſtico, 1437, welcher ſchon auf Rhodus reſidirte, Claudius de 
Sengle und Jacobus de Milly 1553 und 1554, die ſchon auf 
Malta refidirten. 

Die Wohlthätigkeitsanſtalten, die Xenodochien, welche die 
Johanniter errichteten, müſſen unſere Bewunderung erregen 
durch den Reichthum und die Zweckmäßigkeit, welche dieſelben 
ſchon in der erſten Zeit der Entſtehung dieſes Ordens beſaßen, 
durch deren wohlgeordnete Verwaltung und den Sinn des 
Wohlwollens gegen die Armen, der ſich in allen Punkten aus⸗ 
ſpricht, beſonders wenn wir ſie mit den Zuſtänden vergleichen, 
welche die Hoſpitäler des Abendlandes ſelbſt in den großen 
Städten bis Ende des vorigen Jahrhunderts annahmen. 

Der erſte Satz der älteſten Statuten der Johanniter von 
Raymund Dupuys aus dem Jahre 1181 beſtimmt, daß die 
Kranken und Armen, ohne Gegenleiſtung, ganz auf Koſten des 
Ordens, unterhalten werben ſollten; ſodann, daß für das 
Hoſpital zu Jeruſalem 4 unterrichtete Aerzte, mieges (medici) 
sages angenommen werden ſollten, welche die Verſchiedenheiten 
der Krankheiten kennen müſſen. In den ſpäteren, unter dem 
Meiſter de Laſtico gegebenen Beſtimmungen wird hinzugefügt, 
daß nur erfahrene und gelehrte Aerzte auszuwählen ſeien, 
welche vor acht Brüdern, den acht Zeugen, zu ſchwören haben, 
daß ſie die Kranken mit großer Sorgfalt, nach den Regeln der 
Kunſt und der bewährteſten Autoritäten behandeln wollen. 
Sie haben, ſchon nach den alten Statuten, die Kranken we⸗ 
nigſtens zweimal am Tage zu beſuchen und das Nöthige ohne 
Aufenthalt anzuordnen. Sie find bei ihren Beſuchen von dem 
Infirmarius und dem Scriba begleitet, welcher alle Ordon⸗ 
nanzen aufzuzeichnen hat. Die Aerzte erhalten ihr Stipendium 
aus dem Aerar und dürfen für ihre Bemühungen nichts von 
den Kranken annehmen. 

Nach den ſpäteren Beſtimmungen von de Laſtico ſollen 
auch zwei wohlerfahrene Chirurgen angenommen werden, welche 
vor ihrer Zulaſſung von den Aerzten zu prüfen find. 

Der Infirmarius, ein Ordensbruder, hat die Kranken⸗ 


des Eiſenbahnbetriebes nachtheilig. 
führt der ſtetige Wechſel in der Zeitrechnung von einer Station 


den alten Sinn für 


Finanzen der Einzelſtaaten und die Finanzen der Einzel⸗ 


ſtaaten mit denen der Kommunal Verbände in nachtheiligſter 
Weiſe verquickt. a 852 


i 1 — Die fänmtlihen Zoll- und Steuerämter des beutſchen 
Es iſt ein Vor⸗ Zollgebietes find, der „Freiſinnigen Ztg.“ zufolge, ſoeben von 
dem Beſchluß des Bundesraths zur Beachtung bei vorkommen⸗ 


den Fällen in Kenntniß geſetzt worden, daß die vom Pa pſte 
den im deutſchen Zollgebiet belegenen Kirchen und Klöſtern über⸗ 
wieſenen Juhiläumsgeſchenke ohne Rückſicht darauf, ob fie 
aus dem freien Verkehr des Zollgebietes ſtammen oder nicht, 
aus Billigkeitsrückſichten zollfrei eingelaſſen werden dürfen. 
— Wie der „Hamb. Korreſp.“ erfährt, iſt man in Regie⸗ 
rungskreiſen mit der Frage beſchäftigt, ob es ſich empfiehlt, in 
Deutſchland nach dem Vorgange anderer Länder eine einheit⸗ 
liche Zeitrechnung einzuführen. Anſcheinend haben die Unzu⸗ 
träglichkeiten, welche mit unſerer jetzigen Rechnung nach der ſo⸗ 
genannten mittleren Ortszeit namentlich für den Eiſenbahnver⸗ 
kehr verbunden find, den Anſtoß hierzu gegeben. Die ſüddeut⸗ 


ſchen Bundesſtaaten befitzen bereits jeder für ſich eine einheitliche 
Zeitrechnung: Bayern rechnet nach Münchener, Württemberg 


nach Stuttgarter, Baden nach Karlsruher Zeit, im übrigen 
Deutſchland enthalten die für das Publikum beſtimmten Fahr⸗ 
pläue und Kursbücher die unter ſich verſchiedenen Orts zeiten 


aller einzelnen Stationen, wogegen die Dienſtfahrpläne der 


Eiſenbahnverwaltungen meiſt nach Berliner Zeit aufgeſtellt find. 
Dieſer Zuſtand iſt angeblich für die Pünktlichkeit und Sicherheit 
Für das reiſende Publikum 


zur anderen Unbequemlichkeiten mit ſich. 


— Einen ſchweren Verluſt bat die freiſinnige Partei in 
Nürnberg durch den Tod des königl. Landgerichtsarztes, Medizinal⸗ 
rath Dr. Reuter, erlitten. Der Genannte, welcher im 64. Ledens⸗ 
jahre verſchled, gehörte dem Landesausſchuſſe der deutſchfreifinnigen 
Partei in Bayern an, und wie er einſt als Student der Burſchen⸗ 
ſchaft ſich angeſchloſſen, dewahrte er auch in vorgerücktem Lebensalter 
Freiheit. Im Jahre 1848 hatte er promovirt und 
dann den Wenn 5 Befreiungskampf als freiwilliger Aſſt⸗ 
ſtenzarzt mitgemacht. Der Dahingeſchiedene, welcher ſich namentlich 
auch in den Jahren 1870/71 durch feine Fürſorge zur Pflege verwun⸗ 


deter Krieger ausgezeichnet hatte, wurde damals durch mehrere Ordens⸗ 


dekorationen für dieſe Thätigkeit une Auch ſonſt ward von 
der bayeriſchen Staatsregierung ſein Wirken anerkannt, und erſt am 
letzten Neujahrstage wurde ihm vom Prinzregenten eine Ordensaus⸗ 
. en zu Theil. In den Verſammlungen der deutſchen Aerzte war 
r. Reuter ſtets ein gern geſehener Gaſt. 

— Die ſeit etwa vier Wochen im Ausſtand befindlichen Feilen⸗ 
bauer und Feilenſchleifer in Berlin verlangen dei neunſtündiger 
Arbeitszeit einen indeſtlohn von 20 Mk. die Woche, ſowie die in, 


nahme eines von einem Gehilfenausſchuß ausgearbeiteten Lohntarifs. 
Von den Kleinmeiſtern haben biäher 14 die Forderungen bewilligt; von 
den Großmeiſtern hat einer kürzlich 


Gehilfenſchaft empfohlen, welche in öffentlicher Verſammlung im Wed⸗ 
ding⸗Park (Mullerſtraße) den Tarif prüfte. Nach lebhafter Beſprechung 
wurde Ablehnung deſſelden und Feſthalten an dem von der Gehilfen⸗ 
ſchaft aufgeſtellten Tarif beſchloſſen. 

— Der zur Wißmannſchen Expedition gehörige Lieutenant 
Märker iſt, nach einer Meldung des Filf. Journ.“, in Straßburg 


jäle jede Nacht zweimal, zur Stunde des Abendgebets und 
am frühen Morgen, von einem treuen Diener begleitet, u 
viſitiren und die Kranken mit Vorſicht auszufragen, zu tröſten 
und zu ermahnen. Er hat darauf zu ſehen, daß nur Nah⸗ 
rungsmittel erſter Qualität gereicht werden, Hühner, guter 
Wein und Anderes. 

Während die Konventsbrüder nur ſchwarzes Kleienbrot 
erhielten, ſollten die Armen, nach einer Schenkung Josberti, 
custodis hospitalis 1176, nur weißes Brot erhalten. 

Der vierte Satz der Statuten de Molinis verbreitet ſich 
über die Beſchaffenheit der Betten. 
Bequemlichkeit der Kranken hinreichend lang und breit und die 
Decken und Tücher von untadelhafter Reinheit ſein. 

Bezeichnend för den humanen Sinn, der das ganze Inſtitut 
regierte, iſt die oft wiederholte Empfehlung, den Armen und 
Kranken die zarteſten Rückſichten zu tragen und die Höflichkeit 
des Ausdrucks, welche überall gegen dieſelben gebraucht wird. 
Die Pfleglinge werden die Herren Armen, seignors povres, 


dominus pauper genannt, man fol ihnen aufwarten com as | 


seignors. Wenn die Infirmarii und die homines probi die 
Säle bei Nacht viſitiren, fo haben fie jede Frage, welche vers 
letzen könnte, zu vermeiden. 

Nachdem die Johanniter aus Jeruſalem vertrieben waren, 
ſchienen ſie in Syrten ihre Thätigkeit als Hoſpitaliten einge⸗ 
ſtellt und ſich gänzlich nur den ritterlichen Dienſten bei der 
Bekämpfung der Ungläubigen zugewendet zu haben, wenigſtens 
hört man nichts mehr von der Errichtung neuer Hoſpitäler in 
jenem Lande. 

Wichtiger und folgenreicher wurde ihre Hoſpitalthätigkeit 
in dem Abendlande, beſonders nachdem ſie durch Markgraf 
Albrecht I., den Bären, nach Brandenburg übergeführt worden 
waren und hier die Balley Sonnenburg oder das Heermeiſter⸗ 
thum Brandenburg gegründet hatten. 

Durch Ebikte vom 30. Oktober 1810 und vom 23. Januar 
1811 wurde der Johanniterorden aufgehoben und ſeine Güter 
vom Staate eingezogen, bald aber durch königliche Kab nets⸗ 
ordre vom 23. Mai 1812, freilich ohne Rückgabe der Güter, 
wieder ins Leben gerufen „zu einem ehrenvollen Andenken der 
nunmehr aufgelöſten und erloſchenen Balley des St. Johanniter⸗ 
Ordens.“ Durch Kabinets⸗Ordre Friedrich Wilhelms IV. vom 
15. Oktober 1852, in welchem die Balley Brandenburg wieder⸗ 


hergeſtellt wurde, ſollte der Orden ſeiner urſprünglichen Beſtim⸗ 


mung, der Krankenpflege, wiedergegeben werden. Die von den 
Mitgliedern zu erhebenden Eintritts und Beitragsgelder ſollten 
dazu dienen, Krankenanſtalten zu gründen und zu unterhalten. 
— Prinz Karl von Preußen wurde zum Herrenmeiſter der 
Balley Brandenburg des ritterlichen Johanniter Ordens von 
St. Johann zu Jeruſalem ernannt. 

Hiermit begann von Neuem die Thätigkeit des Ordens 
beſonders im Militär⸗Sanitätsdienſte. 


7 


einen Tarif eingeſandt und der 


Sie ſollen für die 


| 


En a2. 


PU ee 


| 
| 


\ 
{ 
1 
95 


f 


eingetroffen. Er war in Afrika vom Fieber und ſchwerer Dysenterie 
befallen worden und mit Erholungsurlaub nach Deutſchland zurückge⸗ 
ehrt. Der Echolung bedarf er noch immer ſehr, da das Fieber alle 
zwei Tage ſich einſtellt und Appetit, ſowie Verdauungefähigkett ganz 
heruntergebracht ſind. 

Hannover, 4. September. Das Geſundheitsamt zu Hannover 
bereitet die Veranſtaltung einer Lehrausſtellung betreffend Nah⸗ 
rungsmittel und Ernährungslehre vor. Zur Ausführung 
dieſes bedentſamen Unternehmens werden jetzt von einigen hieſigen 
Herren Städte wie Köln, Hamburg, Berlin u. ſ. w., in welchen ge⸗ 
eignetes Material zu ſammeln iſt, bereiſt. Zu einer auch dem Laien 
verſtändlichen Darſtellung des Ernährungsganges ſollen hauptſächlich 
anatomiſche Präparate, zur Erläuterung des Werthes verſchiedener 
Nahrungsmittel Schriften dienen. Die Unternehmer hoffen, durch 
dieſe Ausſtellung eine Anregung zur Förderung einer natur gemäßen 
Ernährungsweiſe zu geben und beabſichtigen, dauernd nicht nur Nah⸗ 
rungsmittellieferanten, ſondern auch Pflegeanſtalten, Milchkuranſtalten 
u. ſ. w. ſcharf im Auge zu behalten. „(Magdeb. Ztg.) 

Kaſſel, 4. September. Wie bereits telegraphiſch gemeldet, er⸗ 
folgte heute Mittag der Schluß der Allgemeinen Ausſtellung 
für Jagd, Fiſcherei und Sport. Zu dieſem Zwecke verſammelten 
ſich die Mitglieder des Komites, an der Spitze der Ehrenpräfident, 
aan Hermann von Sachſen⸗Weimar, die Noritände der Militär und 

ivilbehörden, obenan der Oberpräſident, Staatswiniſter Graf Eulen⸗ 
burg, Oberbürgermeiſter Weiſe u. |. w. im Mittelbau des Orangerie⸗ 
Schloſſes (hiſtoriſche Abtheilung der Ausstellung). Der Bizepräſident 
der Ausſtellung, Forſtmeiſter v. Bornſtedt, gab darauf in feierlicher 
Rede eine Umſchau über die Zwecke, Ziele und Erfolge der drei Mo⸗ 
die ſich im das Zuſtande⸗ 
namens des Vorſtandes 


Straßburg 
läßt die Landesverwaltung die bis her im Auftrage des Miniſteriums 
erausgegebene „Landeszeitung für Elſaß⸗Lothringen“ mit 


de dieſes Vierteljahres ein gehen. Die amtlichen Nachrichten 
(Berfonslveränderungen, Ernennungen u. ſ. w.) werden künftig vor⸗ 
ausfichtlich durch das „Zentral? und Bezirksamtsblatt“ veröffentlicht 
und wahrſcheinlich wohl auch den hieſigen Blättern gleichzeitig zum 
Abdruck zugeſtellt werden. r 

Hamburg, 4. September. In Betreff des Strikes der Töpfer⸗ 
geſellen haben dis jetzt 37 Töpfermeiſter die Forderungen (neunſtün⸗ 
dige Arbeitszeit, 10 pCt. Lohnerhöhung und Gültigkeit des Lohntarifs 
auf drei Jahre) dewilligt. Beſchäftigt find bei dieſen Arbeitgebern 172 
Töpfergeſellen. Der 1 auswärtiger Arbeiter ſtieg im Monat 
Auguft auf 30, von denen 14 auf Koſten der Hamburger Arbeiterſchaft 
nach Berlin, woher ſie gekommen waren, zurückexpedirt wurden. Zwei 
Fachvereins⸗ Mitglieder, die während der Arbeitseinſtellung einen 
neugeſetzten Herd vorſätzlich demolirt haben, find in Anklagezuſtand ver⸗ 
ſetzt worden. 

Großbritannien und Irland. 

* London, 4. September. In der Lage des Ausſtandes 
der Dockarbeiter iſt innerhalb der letzten 24 Stunden keine 
Veränderung eingetreten. Beide Theile, die Dockgeſell haften 
ſowie die ſtrikenden Arbeitskräfte, halten ihre unnachgiebige 
Haltung aufrecht. Das Geſuch der großen Schiffsrheder, es 
möge ihnen geflattet werden, ihre Schiffe ſelber auszuladen, 
wurde von dem vereinigten Ausſchuſſe der Dodgejellidaften, 
wie vorauszuſehen war, abgelehnt, weil einem ſolchen Schritte 
angeblich ſehr ernſte Schwierigkeiten im Wege ſtehen. Mr. Nor⸗ 
wood, der Vorſitzende des Ausſchuſſes, betonte in feiner Ant 
wort, daß eine Ausladung der Schiffe ohne Lichterſchiffarbeiter 
mit leeren Kähnen zur Aufnahme der Waaren ſchlechterdings 
unmöglich ſei. Er erklärte jedoch, daß die Dockgeſellſchaften bereit 
ſeien, ſofort nach Beendigung des Ausſtandes zu einer Löſung 
der von den Schiffsrhedern angeregten Frage zu ſchreiten. 
Mr. Norwood hob hervor, daß im Millwall⸗Dock zwei Dawpfer 
der Allanlinie, welche ihre Schiffe ſelber auszuladen pflege, 
wegen Mangels an Lichterſchiffarbeitern unberührt fländen. 
Wie könnten alſo die Schiffsrheder hoffen, mehr zu thun als 
die Allanlinie? Sir Donald Currie, der Wortführer der 
Abordnung der Schiffsrheder, antwortete, die Rheder 
würden ihr Geſuch nicht gefiellt haben, wenn fie nicht 
die ſtarke Ueberzeugung hegten, ja ſicher wären, 
die ſich geſtellte Aufgabe auszuführen. Die Antwort der 
Direktoren der Dockgeſellſchaften, welche ſpäter schriftlich ertheilt 
wurde, hat in Rhederkreiſen ſehr verſtimmt. Die ſtrikenden 
Arbeiter hielten geſtern auf Tower⸗bill eine Verſammlung, die 
aber in Folge der ungünſtigen Witterung nur ſchwach beſucht 
war. Mr. Tillet ſprach den Arbeitern Muth zu; aus den 
Kolonien wären 3000 Pfd. Sterl. eingegangen, der Kongreß 
der Gewerkvereine hätte ihr Verhalten gutgeheißen und Hilfe 
käme jetzt auch aus Frankreich, Deutſchland und der Schweiz. 
Auch wäre die Zeit nicht ferne, wo einer der hervorragendſten 
Führer des Ausſlandes (Burns) den Wünſchen der Arbeiter, 
Klaſſen im Haufe der Gemeinen entſprechenden Ausdruck geben 
würde. John Burns folgte mit einer langen Anſprache in 
welcher er die Arbeiter zur Ausdauer und zum friedlichen Ver⸗ 
halten ermahnte. Auf Anſuchen der Dockverwaltungen wäre die 
Polizeimacht im Strikebezirk um 500 Mann verſlärkt worden 
und der Miniſter des Innern wäre angegangen worden, die 
Führer der Arbeiter verhaften zu laſſen. Er (Burns) werde 
auf ſeinem Platze ausharren und nicht davonlaufen. Während 
Burns ſprach, marſchirte ein vom Tower kommendes Bataillon 
der Fußgarde mit klingendem Spiele vorüber. Die Arbeiter 
begrüßten die Truppen mit einem dreifachen Hoch. Im weite⸗ 
ren erklärte Burns nach Hinweis auf eine von Sir Donald 
Currie gemachte Aeußerung, daß er ſeine Dampfer in Sout⸗ 
hampton ausladen laſſen würde, daß er nöthigenſalls nach Sout⸗ 
hampton gehen würde, um es unmöglich zu machen, daß dort 


ein Schiff ausgeladen werde. Im Laufe einer ſpäter am Weſt 
India Dock abgehaltenen Arbeiterverſammlung erklärte Burns, 
daß er und Ehampion gerne zurücktreten würden, wenn andere 
den Streit zu einem befriedigenden Austrage bringen könnten. 
Die Direktoren der Dockgeſellſchaften behaupten, daß in den 
Docks wie auf den Werften täglich mehr Leute die Arbeit zu 
den alten Lohnſätzen wieder aufnehmen und daß ohne das Ein⸗ 
ſchüchterungsſyſtem der Strikenden die Arbeitsaufnahme in noh 
größerem Maßſtabe erfolnen würde. Es heißt, der Lordmayor 
kehre nächſten Freitag aus Schottland nach London zurück, um 
als Vermittler zwiſchen den Dockverwaltungen und den ſtrikenden 
Arbeitern aufzutreten. Inzwischen hat ſich der Dockarbeiterſtrike 
auf Liverpool ausgedehnt. Geſtern Morgen mußte die Nus⸗ 
ladung aller mit Getreide und Mehl in Säcken befrachteten 
Schiffe eingeſtellt werden, weil die Sackträger eine Lohnerhöhung 
von 5 auf 6 sh pro Tag verlangten. Die übrigen Dockarbeiter 
ſympathiſirten mit den Sackträgern und verhinderten gewaltſam 
die Ausladung mehrerer Getreideſchiffe. Die Hoffnung auf bal⸗ 
dige Beendung des Strikes ruht, wie die „Pall Mall Gazette“ 
mit Recht hervorhebt, auf zwei Umſtänden. Der erſte iſt die 
wachſende Erbitterung der Rheder, welche ſchon geſtern auf der 
Konferenz mit den Dockdirektoren ihren Ausdruck fand. 
Der Dockdirektor Norwood vertrat den Standpunkt, daß 
die Docks nicht nur für ſich ſelbſt, ſondern für die 
Intereſſen der Arbeitgeber im Allgemeinen kämpften. 
Die Schiffsrheder konnten dieſe Behauptung nicht ſtichhaltig 
finden. Die Direktoren ſagen, daß eine Lohnſteigerung uns 
möglich und beſſere Organiſation der Arbeit unthunlich iſt, 
während die Rheder weiter ga: nichts wollen, als daß man 
ihnen geſtattet, ihre eigenen Schiffe auszuladen. In dieſem 
Falle würden ſie morgen damit beginnen und das zu Lohnſätzen, 
welche Norwood für verhängnißvoll für die Intereſſen des 
Kapitals erklärt. Nächſt der wachſenden Ungeduld der Rheder 
beruht das hoffnungsvollſte Zeichen in den Verſuchen, die 
Landungs werftenbeſitzer zu einem Abkommen mit den Dockar⸗ 
beitern zu bringen. Leider ſind die Landungswerftenbeſitzer 
unter ſich getheilter Anſicht und dieſes war der Grund, weshalb 
eine Einigung nicht ſchon am letzten Sonnabend erzielt wurde. 
In bemjelben Augenblicke, wo Landungswerftenbeſitzer und Dock⸗ 
arbeiter ſich einigen, iſt der Strike zu Ende. Die Rheder 
werden dann ihre Schiffe an den Lan ungswerften und mitten 
im Fluſſe löſchen laſſen und die Docks werden gezwungen, der 
Boycottwaffe ſich zu unterwerfen. Die Themſe unterhalb London 
Bridge gewährt ein alles Lebens ermangelndes Bild. Große 
Dampfer liegen mitten im Strome und warten aufs Löſchen. 
Nur wenige Lichterkähne kommen heran, um die Ladung aufzu⸗ 
nehmen. Nur einzelne Schiffe werden an ihren Landungsplätzen 
gelöſcht. — Wie es heißt, wurden geſtern Arbeiter von Liver⸗ 
pool, Dundee und Greenock heimlich ohne Wiſſen der Striker 
in den Docks beſchäftigt. 20 Arbeiter von Leith begannen mit 
dem Löſchen dis „Dunrobin Caſtle“ im Gaft India Dock. Ein 
mit Granitblöcken beladenes für die königlichen Docks in Chatham 
beſtimmtes Schiff wurde geſtern von Sträflingen gelöſcht, da 
gewöhnliche Arbeiter nicht aufzutreiben waren. Die Kohlen für 
die Marinckaſerne ſollen morgen von Marineſoldaten aus den 
in Chatham ankernden Schiffen geladen werden. Der Penin⸗ 
ſular u. Oriental Geſellſchaft gelang es geſtern, ihren Dampfer 
„Fhedive“ in London zu befrachten. Dagegen glaubt die Ges 
ſellſchaft nicht, daß ihr Schiff „Richmond Hill“ am Freitag wird 
abfahren können. Die General Steam Navigation Company 
kann bezüglich der Frachten keine Verſprechungen abgeben. 
Mehrere Perſonendampfer der Geſellſchaft ſind nach dem Kon⸗ 
tinent geſegelt. 


Lokales. 
Poſen, 6. September. 

d. Ueber die Generalverſammlung des Guſtav⸗ 
Adolf⸗Vereins bringt der „Dziennik Poznanski“ aus 
Danzig einen ausführlichen Bericht, welcher bereits durch zwei 
Zeitungs⸗Nummern geht. Abgeſehen von den hin und wieder 
eingeſtreuten Bemerkungen des Korreſpondenten iſt der Bericht 
verhällnißmäßig objektiv gehalten, und erinnert darin an die 
Warſchauer polniſchen Zeitungen, welche über die Angelegen⸗ 
heiten der dortigen lutheriſchen und reformirten Kirche voll⸗ 
kommen objektiv berichten. Zum Schluß der zweiten Korreſpon⸗ 
denz (vom 5. d. Mts.) iſt folgende Bemerkung gemacht: 

„Man hat ſich in dieſen beiden Verſammlungen nichts ſo Großes 
noch Schönes geſagt. Die Redner find gewandt und t, aber ſie 
reißen weder bin, noch ergreifen fie durch Gedankentlefe. Und doch 
machen dieſe Verſammlungen auf die Theilnehmer einen nicht geringen 
Eindruck, und eben dadurch bilden fle eine ganz achtunggebletende Pro⸗ 
paganda des Proteſtanlismus. Es De dazu zwei Dinge: die Ber 
thelligung von hohen Beamten und Männern der Wiſſenſchaft, ſowie 
die Ueberzeugung, daß außerhalb der Verſammlung große Staatsmächte 
vorhanden find, welche mit dieſer Angelegenheit lebhaft ſympathiſtren, 
und fie mit ihrer ganzen Kraft unterſtützen. Das Zweite, was dazu 
hilft, das find die verhältnißmäßig kurzen Sitzungen und Debatten 
dafür längere geſellige Verſammlungen, in welchen die Gedanken frei 
ausgetauſcht, und die in der Sitzung gehörten Einzelheiten noch eins 
gehender erörtert werden. Hieraus können wir lernen.“ 

ar. Stadttheater. Nur noch etwa vierzehn Tage trennen uns 
von der bevorſtehenden Eröffnung der Saiſon 1889/90 unter dem 
neuen Direktor Hans Jul ius Rahn. Die heute zur Ausgabe ge⸗ 
langten Plakate mit dem Verzeichniß des neuen Perſonals, der zu 
erwartenden Gäſte, Novitäten ꝛc. geben bereits in großen Zügen in 
ziemlich klares Bild deſſen, was uns das neue Theaterjahr bieten wird. 
Das reichhaltige Perſonal, das mehr als dreißig Solokräfte in der 
Oper und im Schauſpiel zählt, weiſt freilich — fo viel wir wiſſen — 
keinen Künſtler auf, der hier in Poſen ſchon bekannt wäre, dafür aber 
ſo manche Kraft, die ſich 


wors 6 der in dem muftlliebenden Newyork längere Zeit mit 
größtem folge künſtleriſch thätig geweſen iſt, den erſten Baritoniften 
chütte⸗Harmſen, dem von ſeinem letzten Engagement am Stadt⸗ 
theater in Brünn ein ſehr guter Ruf vorangeht, die dramatiſche Sän⸗ 
erin Frl. Rotta und die ſtimmbegabte Koloraturſängerin Fr. Klara 
Lehr, die längere Zeit im Berliner Opernhauſe mit Erfolg geſungen 
bat. Ferner nennen wir von den Neuengagirten aus dem Schauſpel⸗ 
perſonal den jugendlichen Helden Eduard Schacht, der von einer 


in der Theaterwelt bereits einen guten Namen 
emacht hat. Dahin zählen wir unter andern den Heldentenor Herrn 


der erſten deutſchen Schauſpielbühnen, vom Thalia⸗Theater in Ham⸗ 
urg, zu uns kommt, den erſten Helden und Bonvivant Herrn 
Luebeck, den jugendlichen Charakterſpieler Herrn Siegfried 
Raabe, den Komiker Herrn Herrmanns, die erſte Lieb⸗ 
baberin Fräulein Fanto und die anmuthige muntere Liebhaberin 
Frl. Anng Walther. An Novitäten verheißen uns die Plakate eine 
erkleckliche Zahl, darunter nicht wenige von hervorragendem Intereſſe ; 
fo in der Oper Richard Wagners „Walküre“, von Verdi „Ai da 
und „Maskenball“, Meyerbeers „Afrikanerin“, die nachgelaſſene 
Oper Webers „Silvana“, eine neue Oper des Leipziger Komponiſten 
Reinicke „Auf hohen Befehl“ und aus dem Gebiete der Operette 
den graziöſen, melodienreichen „Mikado“ (mit deutſchem Text). Das 
Schau⸗ und Luſtſpiel wird uns u. a. Wildenbruchs „Quitzows“, 
das neueſte Luſtſpiel Schönthans „Das letzte Wort“, das vorjäh⸗ 
rige Zugſtück des Berliner Reſidenztheaters „Nero öſe Frauen“, 
ein neues Luſtſpiel unſeres heimiſchen Dichters Dr. Mallachow 
„Der erſte Blick“, die luſtige Wallnerſche Poſſe „Der dritte Kopf“ 
und noch manches andere Gute bringen. Auch mit einer Reihe be⸗ 
rühmter und intereſſanter Gäſte hat die Direktion dereits abgeſchloſſen. 
o werden wir den feurigen Heldenliebhaber des Berliner Schau⸗ 
ſpielhauſes Albert Matkowski, ebenſo den Dresdener Heldentenor 
einrich Gudehus kennen lernen. Ernſt Poſſart, Friedrich 
aaſe, Anna Haverland und Marie Barkany werden ſich im 
Laufe des Winters uns wieder vorſtellen. Aus alle dem erſehen wir, 
mit welch regem Eifer die neue Direktion die Vorbereitungen für die 
bevorſtehende Winterkampagne getroffen hat. Dies und das vortreff⸗ 
liche Renommee, das Herr Direktor Rahn in der Theaterwelt 
namentlich als feinfühliger, gebildeter und unermüdlicher Regiſſeur ger 
nießt, laſſen uns der neuen Direktion mit günſtigen Erwartungen ent⸗ 
dd e und — ſoweit ſolche Vorherſagungen überhaupt möglich 
nd — dem künſtleriſchen Ertrage des kommenden Winters ein günſtiges 
Prognoſtikon ſtellen. 

*Die polytechniſche Geſellſchaft hierſelbſt deabſichtigt Donner⸗ 
flag, den 12. d. M., unter Betheiligung von Damen eine Erlurfion 
nach Schwiebus zur Beſichtigung der dortigen Tuchfabriken ze. zu un⸗ 
ternehmen. Die Abfahrt wird Morgens 10 Uhr 34 Minuten vom 
Zentralbahnhof und die Rückfahrt von Schwiebus Abends 9 Uhr 22 
Minuten erfolgen. Für die freie Hin⸗ und Rückfahrt, für Mittag⸗ und 
Abendeſſen zahlt jedes Mitglied 5 Mark und für Damen 4 M.; auch 
können Nichtmitglieder gegen Erlegung der Selbſtkoſten von 8 reip. 
7 M. pro Perſon an der Exkurſton theilnehmen. Es ſteht — günſti⸗ 
8 Wetter vorausgeſetzt — eine Fest Betheiligung zu erwarten, da 

chwiebus nicht nur durch die Textilinduſtrie, ſondern auch durch 
Weindau, Braunkohlenbergwerke ꝛc. viel Sehenswerthes bietet. Die 
Anmeldungen zur Theilnahme an der Exkurſton müſſen dis Sonntag 
fool a dem Vorſtands⸗Mitgliede Herrn Apotheker Retzlaff er⸗ 
olgt ſein. 

. d. Die Schenkung von 24000 M., welche der verſtorbene Propſt 
Amman zu Modrze (Kreis Poſen Weſt) für die katholiſche Mädchen⸗ 
Waiſen⸗Anſtalt zu Wollſtein vermacht hat, iſt allerhöchſt beftätigt 
worden. 

d. In Angelegenheit der Poſener Ratten berechnet der 
„Goniec Wielk., daß dieſelden der Bürgerſchaft mehr koſten, als alle 
ſtädtiſchen Armen zuſammen. Angenommen, daß in unſerer Stadt 
ca. 100 000 Ratten exiſtiren und jede derſelben täglich für 3 Pf. ver⸗ 
zehrt rein. Schaden macht, jo macht das iährlich für jede Ratte 10 M., 
r 100 000 Ratten alſo 1 Million M. aus, während die Armen der 
Stadt jährlich 200 000 M. koſten. Ergo: Tod den Ratten! 
O Leidenſchaftliche Erregung bat den hochbetagten ehemaligen 
Gutspächter M. zu Ober⸗Wilda zu einer Handlung verleitet, die 
recht bedenkliche und unangenehme Folgen für ihn nach fi ziehen 
dürfte. Geſtern Nachmittag geaen 6 Uhr zerkleinerte der Arbeiter 
Jakob C. auf dem Hofe des Grundſtücks Ober⸗Wilda Nr. 26 Hale 
als Herr M, der ebendort wohnt, zu C. berantrat und denſelben, wie 
C. behauptet, beleidigte und mit einer Tabaksdoſe auf den Kopf ſchlug. 
C. nahm gegen M. mit der Holzaxt eine drohende . denn ein und 
verlangte, auf ihn losgehend, daß er ſich entferne. M. begab ſich nach 
ſeiner Wohnung, trat aber nach kurzer Zeit mit einem doppelläufigen 
ar in der Hand wieder auf den Hof und drohte, den 
zu erſchießen. C. flüchtete in feine Wohnſtude, dorthin verfolgt 
von M. Letzterer verließ jedoch die Stube alsbald, ohne feine 
Drohung verwirklicht zu haben. Nachdem C. ſich wieder an ſeine 
Arbeit auf dem Hofe begeben hatte, kram M. abermals mit dem 
Gewehre, deſſen beide Hähne geſpannt waren, auf C. zu, legte auf ihn 
an und drohte von Neuem mit Erſchießen. C. erfaßte ſchnell den 
Doppellauf des Gewehrs und drückte denſelben bei Seite. Im felben 
Augenblicke entlud ſich aber auch ſchon ein Lauf, ein Schuß krachte 
und nicht C., wohl aber zwei vor dem Grundſtücke auf der Dorfſtraße 
ſpielende Kinder, der 12 Jahre alte Arbeiterſohn Karl Köhler und die 
11 Jahre alte Eiſenbahnporlierstochter Eliſabeth Schulz wurden durch 
Schrotkörner getroffen und verletzt und zwar der Knabe an beiden 
Beinen, das Mädchen nur leicht an einem Beine. Der Knade wurde 
nach der Diakoniſſenanſtalt gebracht, das Mädchen wird in der elter⸗ 
lichen Wohnung ärztlich dehandelt. Dem Urheber des Unglücks iſt 
ſofort nach der That das Gewehr ab genommen worden, deſſen zweiter 
Lauf noch eine ſcharfe Patrone enthielt. Die Kriminal⸗ und Revier⸗ 
polizei hat gemeinſam noch geſtern Abend den Thatbeſtand feftgeitellt. 
Vater und Sohn auf einer Univerſitätsbaunk. Wie War⸗ 
[Bee rag mittheilen, werden während des kommenden Winter 
emeſters ein Vater und deſſen Sohn a chene mit einander die me⸗ 
diziniſchen Kollegia bei der Warſchauer Univerfität beſuchen. Der 
Sohn, welcher das Gymnaſium beſucht und die Abgangs⸗Prüfung be⸗ 
ftanden, hat das bei Studirenden gewöhnliche Alter. Sein Vater da+ 
gegen, ein Militär⸗Feldſcheer (Lazarethgehilfe) in Kaminiec Podolski, 
welcher vor einigen Jahren den Beſchluß faßte, das in der Jugend 
Verſäumte noch nachzuholen, hat mit großer Energie die Gymnaſtal⸗ 
ſtudien durchgemacht, im Sommer d J. die Reifeprüfung beſtanden, 
läßt ſich nun zu Michaeli d. J. gleichfalls in die mediziniſche Fakultät 
der Warſchauer Univerfität aufnehmen, jo daß Vater und Sohn zu⸗ 
ſammen ſtudiren werden; der Vater iſt gegenwärtig 45 Jahre alt. 


ee e n 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Peſt, 6. September. Miniſter Barros hat ſich nach 
Orſova begeben, um der Eröffnung der Regulirungsarbeiten 
am „eiſernen Thore“ beizuwohnen; er feuerte von einer feſtlich 
geſchmückten Tribüne den erſten Sprengſchuß ab. 

Konftantinopel, 6. September. Die Pforte hat den 
von der armeniſchen Nationalverſammlung gefaßten Beſchluß 
genehmigt, daß von der Mitgliedſchaft bei dem Laienrathe des 
Patriarchats alle Regierungsbeamten ausgeſchloſſen fein ſollen. 
— Der Prozeß gegen Muſſa Bey nimmt ſeinen Fortgang. 
Der Unterſuchungseſchter hat mit der Vernehmung der Mit⸗ 
glieder der armeniſchen Deputation aus Bitlis begonnen. 


u 
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Wiffenfhaft, Kunſt und Citeratur. 
„Die bekannte Zeitſchrift „Dies Blatt 1 der Haus 
frau!“ wird bald den III. Jahrgang vollendet haben und mit Oktobe 
dieſes Jahres ihren IV. Band beginnen. Wie uns ſeitens der Ver⸗ 
lagshandlung mitgetheilt wird, iſt letztere entſchloſſen, wiederum den 
Umfang des Blattes um wöchentlich 4, alſo um 8 208 Seiten 
u erweitern, ohne Erhöhung des Abonnementspreiſes. Für den wohl⸗ 
ſellen Betrag von 1 M. erſcheint „Dies Blatt gehört der Hausfrau!“ 
vom neuen FJahrgange ab wöchentlich 16 Seiten ſtark. N 


i 
Mitbürger. Pommersche Hypotheken-Actien-Bank, |tir&er-Jtacrichten | * 


In Folge vielseitiger beim Curatorium eingegangener Wünsche für Po ſen. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt. Fräul. Jerta Maurer 


mit Lieut. 3. See Ed. 1 9 in Am 21. d. M. findet hier das 5. Provinzial⸗Landwehrfeſt und ; ; 5 ; Kreuzkirche 
Berlin. Frl. J. Thude mit Kauf⸗ am 22. d. M. die feierliche Enthüllung des Provinzial⸗Krieger⸗Denk⸗ wird auf Beschluss desselben die Anmeldefrist für die Comvertirung S 3 

U in Ki unserer Zuschlags- Hypothekenbriefe in 49 pari Hypothekenbriefe] Sonntag, den 8. Sept. Vorm. 
mann IB. Pal mann in Königsberg, | male flatt. unter den bekannten ee bis zum 8 Uhr, Abendmahl, Herr Paſtor 


Für die vorausſichtlich in größerer Anzahl von auswärts zu er 
wartenden Feſttheilnehmer iſt es erforderlich, Quartier zu beſchaffen. 
Daher richten wir an unſere geehrten Mitbürger die herzliche 
und dringende Bitte, uns durch Gewährung von Freiquartier unters 
flügen zu wollen. 
Annahmeſtellen für die Anmeldung von Quartieren find bei: 


Springborn. Um 10 Uhr, Pre B 
digt, Herr Sup. Zehn. mi 
St. Paulikirche. dil 

für die 59 Hypoth-Briefe I. Em. 89, Sonntag, den 8. Sept, Vorm. um Si 
ne ypoth “Briefe u. Em, 3 Pastor 8 ger — 

5 er i — * — . 0 * m ’ 
Herrn Kaufmann S Rene 12, 7 5 30 Bypoth "Briefe 3 II. Em. 20 ür 1 me Paſtor Büchner 17 
3 2 . : 3 ; e m 11: Uhr Kindergot 5 
5 5 O. Miekiſch, in I J. Neumann, Wilhelms⸗ i en 5 Je zar Hälfte’ am 2. Januar Freitag, 13. Sept. a ft 


Platz 8, : i N a 
, P und a gi 9. Kirſten, St. Mattin⸗ Gleichzeitig bemerken wir, dass, falls es gewünscht wird, noch 8 Mn Predigt, Herr» Paſtor 


Done eine fernere Nachfrist zwecks Anmeldung von Convertirungen Petrikirch B. 
Gleichzeitig erſuchen wir diejenigen Mitbürger, welche gewillt vom 21. September bis zum 10. Ootober nntag, den 8. ent, Vorm. ge 


jedoch nur zu ungünstigen Conversionsbedingungen in Aussicht ge- 


Frl. M. Sant in Stralſund mit 
Herrn W. Heck in Berlin. 
Geſtorben. Herr Herm. Trofien 


Freitag, den 20. September dr., Abends 6 Uhr, 


verlängert und dabei wie bisher 


in Königsberg. Fr. C. Schumann 
geb. Zimmermann in Berlin. Real⸗ 
progymnaſiallehrer Th. Schmidt in 
Lennep. 


Victoria-Theater 


So 
1 


Poſen. find, Feſtiheilnehmer gegen Entſchädigung einzuquartieren, ſich an bie - ou i 
Täglich eee wre Hypothekembriefe sind unter Beifügung eines doppelten Kacke. Nac N. —— 10 

große Vorſtellung. . Poſen, den 4. September 1889. e 5 Dale, Ausloosungsscheinen . 5 den 114 Air 2 — Um u 
5 1 1 “ 1 vom 2. Ja ns onntagsſch ule. 

Auftreten des belieblen che Die Empfangs: und Eingnartietungs⸗Kommiſſion. bei unserer *Geschäfts-Abtheilung an Berlin W., Mohrenstr. 36 Garniſonkirche. fer 


Humoriſten Herrn Wilhelm Fröbe a Sonnt * 
Canary, Equilibriſt und Jongleur, Arndt, Ballmann, Bleich, Borſch, — ri 6 & Ole. in Berlin C., Jerusa- 01 ihr, m i 5 4 5 nr 
Fräulein Elsa Brioka, Softüms|| Hotelier. Maurermeiſter. Polizei⸗Kommiſſarius. Büchfenmater. Sollte nicht eine genügende Anzahl von Hypothekenbrief-| Pfarrer Meinke. Um 114 Uhr Br 
ſoubrette, Geſchwiſter Bgldi, Zither- en enbabn ee H. Cohn. Ed. Feckert, pesitzern von der Convortirung Gebrauch machen und daher unsere] Sonntagsſchule. 
Birtuofen, Fräul. n Condella, Hotelbefitzer. E ee Kaufmann. Kaufmann. [Bank zur Liquidation sohreiten, so können auf Wunsoh diejenigen Evang. -Lutherifdje irche. 
ne nn r H. Foerſter 1 — v. Geisler keep eee welche oonvertirt haben, gegen Franoo-| Sonntag, den 8. Sept., Vorm. 
Geihwifter Grosser, Geſangrdnet⸗ ’ | x 7 , Rüokgabe der ihnen ertheilten Bonifioationssoheine in ihre bis.“ 9 Uhr, Predigt, Herr Super- ft 
Aſten, Frl. Fritzi Korn, Koſtüm-] Mechaniker u. Optiker. Kreisſchulinſpektor. Magiſtrats⸗Sekretär. herigen Rechte wieder eintreten. intendent Kleinwächter. (Abende Al 
ſoubrette. 14098 Genſichen, E. Gräfe, Herrmann, Herzberg, Coeslin, 24. August 1889. 13559 mahl.) Nachm. 3 Uhr, Kate | Fü 
Arthur Roesch, eng Hotelier. Maurermeiſter. Thterarit. Die Haupt-Dirootion. ann ehe Hr. Superintendent — 
Jul. Hugger, Kahlert 9. Kirſten, Lange, men 

J. J. O. F. CD Brauerei⸗Beſitzer. Kaufmann. Lotterie⸗Einnehmer. Registrator. Deutſche \ W ede Ber an 10 


74 Uh 
M. d. 9. IX. 89. A. 8 1 Jul. Lehmann, indner, v. Lühmann, ilit 50 di it intendent Kleinwächter. B 
U tend der. lizei⸗ tär. a K — = 

— 555 ſtellvertre 1 er. Po 3 Beat Niekiſch, l I nit len kx krungs I f. — a — 
Henniuscher Gesangverein. I] Sriminat-somminieius. Sandgericts-Setretär. Kaufmann. Sonnabend, den 7. Sept Abends | Fe 
Beginn der Proben: Montag Schazmeiſter. in Hanno er. St Uhr. Wochenſchlüßgottesdienſt, G 
den 9 x 5 O. Pohl, L. Pinens, Harry Radziejewski, . > Herr Paſtor Klar „e 
en 9. September — Vorläufig: Kaufm. u. Meinbändl. Kaufmann. General⸗Agent. Eltern von Söhnen unter 12 5 werden auf obige, 1878 errichtete, Sonntag, den 8. Sept f 
J- für die Damen, 83 - 9; für iel, Tunmann, G. Walſch, unter Oberaufſicht der Kgl. Staatsregierung ſtehende Anitalt aufmerkſam ge: 810 U e % „Vorm um Ja 
die Herren; Aula der Lutſenſchule.] Anſiedelungs⸗Kommiſſions⸗ Kaufmann. Kaufmann. macht. — Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der Kosten des Klar r, Predigt, Herr Paſtor “ei 
ur Aufführung find beftimmt: das Selretär. ein⸗ wie N Dienſtes für die betr. Eltern, Unterſtützung von 3 5 h 5 
aradies und die Peri von Rob. lte Heinrich, Gerlach, Gerlach, I Berufsſoldaten, von Invaliden. Je früher der Beitritt n den An der vorgenann⸗ de 


n der 3 
29. Auguſt bis zum 5. Sept.: 4257 
Getauft 9 männl., 5 mei. Perl. A 


tale die 


1 Sm rmeiſter. Renti { Apothel erfolgt, deſto niedriger die 
8 5 3 ſter. entier. Poſtha e er. 206 00 Knaben mit M. 25 


chumann und die Missa solemnis 
Beethovens. 14070 


rämie. Im Jahre 1888 wurden verſichert 
600,000 Capital. — Status Ende 1888: 


Anmeldungen neuer Mitglieder: ; N Verſicherungskapital M. 112,000,000; Jahreseinnahme M. 6,600,000; 
Sonntag, den 8. Septemder, Vorm. eee e a Ben Garantiemittel M. 20,000,000; Invalidenfonds M. 129,000 ; Dividenden: 8 9 3 2 = 
11—1, jonft nur an Wochentagen Gasanſtalts⸗Buchbalter. Lehrer. Kaufmann. fonds M. 628,000. Proſpecke 2c. unentgeltlich durch die Direktion und aut 1 Paar. M 
e ba Matter 5 irkel, Opitz, die Vertreter. 14288 Gemeinde⸗Synagoge: fe 
genten, Königl. Mu r C. R. a D. l a ZI, Ort 
Bennig, Sriebrihäftr. 20 II. Baötmeitter a. D. General Agent 208 cJoder Bankgeldsucher, Neue Betſchule. 


Der Vor and rr ̃ ̃— ——.—.. iu ae der fih v den ill, de ſich 3 und [ Behufs Vermiethung der Sitzplä 
Braikolosifärr- Pereik Neubau eines Kajernements für ein Bataillon d meh De afuh 3 gen. | mac beliebig. Yu ee Ge 0 
2 4 aren fertigt (Beleihung bis 1 derſelden) u. Güter kauft das Zentral: 

3 Infanterie zu Rawitſch. bureau für ı Sppotheken a. Genabbeſis, Bromberg. IR ba erb.) Sonntag, den 8, d M., Vor⸗ 


Sitzung am Sonnabend, den 7. er., Die Lieferung von mittags 9—12 uh 
Abends 81 Uhr. Waſſerſtr. 27. 700 Tauſend Hintermauerungsſteinen unfere Männer» und & fa 
14264 Der Vorstand. ſon im Bufammenbange oder geirennt in 2 Looſen, ör senspeku tion mine ed c fein; ale © x 
P re 77, 7 00 eo a 7 2 2 2 9 m e ä 2 
Fer Abend: 18275 8008 IL — 300 Taufen mit beschränktem Risico! tee. bete . | m 


Der Zutritt zum Gottesdienſt an m 
den hohen Feſitagen iſt nur gegen 6 
Vorzeigung der Einlaßkarten geſtattet. 


Mit nur 500 Mark Einlage kann man an einer größeren 
Börſenſpekulation mit beſchränktem Verluſt und unbegrenztem 
Gewinn theilnehmen. Proſpekt wird franko zugeſandt. 13509 


Kaffee Kränzchen, e e Ausſchreidung vergeben werden. 


ermin hierzu iſt auf 
— 1 * und Ber) Sonnabend, den 14. September 1889, Nachmitta 
annte ergebenſt einlade im Dienſtzimmer des obenbezeichneten Neubaues zu Nawitſch an⸗ 


8 3 Uhr, 


= 6 DR 
Julius Herforth. deraumt, wohin die vorſchriftsmäßigen Angebote, rerfiegelt und mit Eduard Perl, Bankgeschäft, Der Vorſtand. R 
F —.— ſentſprechender Aufſchrift verſehen, rechtzeitig einzureichen find. Berlin, Kalser- Wilhelmstr. 4 e 
Reftaurant Die Verdingungs⸗Unterlagen können im vorgenannten Dienſt⸗ A Sec RE nc i0 20 400 LETTER W 5 ²˙ V ii 
Luftdichten zimmer eingeſehen oder gegen Erſtattung der Anfertigungskoſten von Unterricht und Nachhilfe in 
„Zum uf ich en“. dort bezogen werden. 14204 rn allen Lehrfächern ertheilen 13422 
en Heute SR Ent e Laer FR UDer) IN] A 0 - 55 1 ge 
auer a nten⸗ ofen, den 1. September 0 ö anonenplatz 8. II. Etage. 
arſchauer Flaki, t und ohne Stickſtoff, ſofort lieferbar, haben wieder abzugebe Tyan 


braten und echt Münchener Der Garniſon⸗Baubeamte. 


Bier empfiehlt F. Rio. 
Heute und jeden Sonnabend 
empfehle Schwarzſauer, Gänſebraten 


täglich. Außerdem friſche Flali, 
Entenbraten und ff. Biere. 


3 
& Oo., Friedrichstrasse 10 v e { 
G. b a 
| 9 e 8 0 
feuer 9 zu jedem beliebigen 1. V 9 


Brzozowskl, 

Königlicher Regierungs⸗Baumeiſter. 
Adam's Patent-Ventil 
Gasmotor, 
Spezialität der Maſchinenfabrik 


G. Fritsch 


H. Pauoksoh, Landsberg a. W. N Bre 4 pft vw: 
T. Topolinski, 8 Ns Kant a! f] Suche für meinen Eleven Stel- Ed Dh d Rep sich, e 5 Kunſt⸗ | te) 
iener Tunnel. 500 — 1000.- 1500. 1900... 2250 M ung als 14148 uar Ppich, Ftalieniſch und 8 7 


Sapiehaplaz 11. lerei, werden junge Mädchen 


als Theiluehmerinnen geſucht. J. 


Heute Eisbeine. 


Billigſte Betriebskraft für Werkſtätten 

aller Art. 20575 

Lieferung und Aufftelung übernimmt der 
General- Wertreter 1 


I Hilscher, Wronkerplatz 3. ei un labil Geſchwiſter Falkenheim 
——. — ZFRESEN 7 RT 2 latz 8, II. Et N 
Derfelbe iſt mit d. Oeſſes Dickmaiſch⸗ fl U in: Af 1 — Kanouenplatz 8, II. Et. 
Heute Eisbeine. * Max Kuhl verfahren vertraut. Fleißig, zuver⸗ mit Dampfbetrieb Penſionat 0 
F. Lauchstaedt. Poſen, Berlinerſtr. Nr. 10. läßig und kann ich denf. d. Herren 0 W 0 N - W 5 2 fü 
14282 Berlinerſtr. 13. Woſelbſt Motore im Betriebe zur Anſicht. Brennern empfehlen. Gefl Anfragen J. ball Mb br, Tolle I. M.]. In unſerem iſracl. Töchterven⸗ 
an pere eee eee eee | ar den Brennereiverwalter Mettler liefert das Feinſte in weſtfäliſchen]fongt inden ſchuip ge Mädchen, 
n fäliſch fionat finden ſchulpflichtige Mädch n 


Feflaurant Przybilski, Scale ihre Griehung zuende 0. 


in Pokrzywnica bei Dolzig, Kreis ) 
un ee : Schulzeit ihre Erziehung vollenden 


Schinken, Lachsſchinken, Delikateß⸗ 


Tapeten 


Wronkerſtr. 12. Schtimm erbeten. inken, Nollſchin id Nu . 1 
Jeden Sonnabend u. Dienſtag: Ein perheiralh. Gärtner, ie die ee m wollen, unter äuſterſt mäßigen fei 
Eisbeine In verheita 9. U er, Preis⸗ Courant gratis. Bedingungen Aufnahme; ebenfo 2 
— 14256 30 Jahre alt, der in allen Branchen nn ² TEE Halb» Benfonärinnen. Vorzügliche Ci 
Hlegante und echtfarbige ber Gärtnerei mooL erfahren und I 7 m 2 17 en Pe 8 Falken Fri | es 
von 13 Pf. bi d i belin⸗ „und ſicherer Veredler iſt, ſowie m N f | 
Herren- Filzhüte VF ner zu bill — Hopfenbau und Forſtkultur vertraut, Pole asien N al Schmuck geprüfte Schulvorſteherin, | % 
preisgekrönte W 1 Preiſen empfiehlt 19770 Siepe 1. Januar 1890 14251 tatuen, Rellefs, Büsten, Emma Falkenheim, 1 
ebenso ; m va w . a Lehrerin für höhere Töchterſchulen, 
\ 8 Oh . Gel. Offerten unter Che AMP Consolen, Sänlen, Poſen, Kınonenplag 8, II. Ciage. ge 
Chapeau Claques U. Igls. ns eln. 2. 100 poftl. Schmienel (Selen erb. in Gyps und Elfenbeinmasse. C. 


Ein Gärtner, 


Seidenhüte 
> ig nt e Visitenkarten cn ae 1 19 
empne zu allerbilligsten elsen 11 u . oder oder üter 
p g in Druck und Lithographie (auch mit Gratulation) werden 55 Stellung wo Glasbaus vorhanden. 


— h und billig angefertigt bei 2 a u So De W e N 
1 Gebr. Brandt, Schuhmacherſtraßße 3. Gefl. Offerten erbeien ” Joutho, | Die Wittwe eines höheren etwas zu borgen, da ich für Nichts ba 
1 80 er 9 Ba Uchenabme von Biſchdorf bei Groß Waser z Beamten in dem reizend 910 aufkomme. 14262 fe 


Sie dan S e ihn a 1 Schleſten. 4260 genen Detmold erbietet 
W alte . { d haplatz) hl‘ Le Umzügen und Möbeltransporten STERNE unte p vortheilhaften Bedingun⸗ Mücke, 
Die Verlaſſene N Me hält ſich beſtens empfohlen Stellenvermittelung „__  Dberlogaretbgebülie . 


gen G ſorgſame und liebevolle 

˖ f ür 8 inzipale und ziehung emes Ein ftarker, I 
. Jul. Tauwitz, op. 23 Moritz Kuraynski Nachfolger, |9* Kasper, eigen] U hung e ß |; 
Text v. Frau Gräfin Eufemia von Gr. Gerberſtraße 30/31. 14265 rband 10737 u 


IST 
R — 2 8 braun und 
Deutscher Handlungsgehülfen kleinen Müdchens { neren Le 


Adlersfeld iſt ſoeden in unſerem Guten kräftigen Mittagstiſch, à 60 und 80 Pfg., ſowie jeden zu Leipzig. 1 übernehmen. Zu näherer 15 Hühnerhund 19 


M. Biagini, Halbäorfstr. 33. Ich marne bierouce) Jeden, meiner + 16 
6 88 eig Frau, welche mich böswilliger Weiſe wi 
verlaſſen hat, auf meinen Namen 


Verlag erſchienen. 14273 — N it: 5 mit kurzer Ruthe, auf den Namen 
Preis a 1 2 (Donnerſtag und Sonnabend Eisbeine enen 14286 allen ee ie e feffor Benfel qu Schmiegel 59 ‚nee, ‚hörend, ift entlaufen, a m 
Bug: und Vuflatienpendlung. ! Oswald Nier, Berlinerftr. 16. SA 8 Be Bofimeyer-Zlotnik. 


| 
| a 


Sonnabend, 


Nr. 623. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

* Gneſen, 6. September. [Petition. Geſtorben.] Die bie 

ſigen Fleiſchermeiſter haben kürzlich an das Reichskanzleramt eine 
Butſchriſt um Aufhebung des Schweineeinfuhrverdo ts gerichtet 
mit der allerdings ſehr richtigen Bemerkung, daß infolge der Sperre 
die Fleiſchpreiſe bedeutende Erhöhung erfahren mußten, was von der 
Einwohnerſchaft Gneſens insbeſondere von der ärmeren Klaſſe ſchwer 
empfunden wird. Schon nach wenigen Tagen wurde den Einreichern 
der Bittſchrift die Antwort zu Theil, daß ihrem Wunſche nicht ent⸗ 
ſprochen werden könne. — Ein geſchätzter Bürger unſerer Stadt, Herr 
75 er Dobrowolski, iſt geftern Nachmittag Ane 3 au ge 
orben 
xx Kletzko, 5. Sept. [Rendantenwahl. F 
Markt.] Herr Julius Rothmann bat fein Amt als Rendant des 
Brüdervereins, das er mit aller Hingebung verwaltet hatte, nieder⸗ 
gelegt. An feine Stelle wurde Herr Kaufmann Iſtdor Davidſohn von 
hier gewählt; die Wahl fand im Lokale des Kaufmanns Aron David⸗ 
ſohn hier Statt. — Auf feinen Antrag wird der Lehrer v. Malſzewski 
in Übanowo vom 1. Oktober an in den Ruheſtand verſetzt werden. — 
Der am 5. d. Mts. in Welnau abgehaltene N war von Käu⸗ 
fern bezw. Verkäufern nur mäßig beſucht, weshalb ſich das Geſchäft 
auch wenig lebhaft geftal tete. 
chwarzenau, 5. Sept. [Dahrmarlt. Bland, Schul. 
nachricht. Der am Dienſtag hier ſtattgehabte Jahrmarkt war nur 
mittelmäßig deſucht, Ae wadt verlief der Handel in Wer Geſchäſts⸗ 
zweigen ziemlich befriedigend. Der Pferdemarkt war gut beſetzt und 
es wurden Arbeitspferde ſtark gekauft; Rindvieh war viel angetrieben, 
trotzdem aber nicht billig. Ma tſchweine wurden theuer bezahlt. — 
Auf dem Dominium Szezytniki brannte kürzlich eine mit Erntevor⸗ 
räthen gefüllte Scheune vollſtändig ab. Wie das Feuer entſtanden, 
iſt dis jetzt nicht bekannt geworden. — Die hieſige evangeliſche Schul⸗ 
gemeinde iſt mit der füdiſchen 7 4 8 vereinigt worden. 

e Liſſa, 5. Sept. In der hieſigen großen Synagoge 
fand heute die Feier des 25jährigen Rabbinerublläums des Herrn Dr. 
Bäck ſtatt, fie begann Mittags um 124 Uhr. Bei dem Eintritte des 
Jubilars in die Synagoge ertönte ein 1 von Damen 
vorgetragener Geſang, der in dem Augenblicke, welchem der Ge⸗ 
feierte auf ſeinem Platze anlangte, ſeinen Abſchluß erreichte. Nach dem 
Geſange eines gemiſchten Chors beſtieg Rabbiner Dr. Rippner, der 
eigens zur Feier aus Glogau hierher gekommen war, die Kanzel und 
ſchilderte in durchdachter Rede das Leben und das Wirken des Jubi⸗ 
lars. Dann folgte wiederum der Geſang eines gemiſchten Chors und 
darauf hielt Dr. Bäck feine Dankrede, die durch die Wärme ihres 
Tones einen nachhaltigen Eindruck hervorbrachte. Ein Schlußgeſang 


beendete die ſchöne Feier. 
Jutroſchin, 5. September. [Unglücksfall mit tödtlichem 


g. 

Ausgange. Brückenb 32 Als der Wirth Kaspar Kowalski aus 
Grombkowo geſtern vom Jahrmarkte nach Haufe ging, traf er zwiſchen 
Sielee und dem vorgenannten Dorfe einen mit Getreide beladenen 
Wagen. Um nach Hauſe fahren zu können, ſetzte er ſich auf den Wagen, 
fiel abe: herab und der ſchwer beladene Wagen ging über ihn hinweg, 
fo daß der Ve unglückte auf der Stelle todt war. — Die vom Hoch⸗ 
waſſer ſtark beſchädigte Brücke auf der Landſtraße von hier nach Paw⸗ 
lowo, dicht an der Stadt, wird gegenwärtig reparirt. Der Verkehr 
wird durch eine Nothbrücke vermittelt. 


* Glogau, 5. September. [Ein bedauernswerther Unglücks⸗ 
fall] Zeeland 5 heute Vormittag auf dem nach der Vorſtadt füh⸗ 
renden Wege. Der Fiſchhändler C. hierſelbſt fuhr gegen 8 
Vorſchrift auf einem Sicherheits⸗Zweirade den Fußweg 3 Unter» 
wegs begegnete dem Fabrer ein Arbeiter, an welchem er vorüberfahren 
wollte; doch mißlang leider der Verſuch, das Velociped an dem Ar⸗ 


Der Todtenfelſen. dn mein aan ener nad meinem Oefhmad. Rapitän fi 


Roman von Robert Philips. Autorifirte Ueberſetzung von 
Georg Kuhr. 
(16. Fortſetzung.) 

„6. Juli. Bei meiner großen Schwäche hat mich der 
geftrige kleine Abſtecher nach dem Hafen ſo erſchöpft, daß ich 
geſtern Abends nicht im Stande war, ein Wort zu ſchreiben. 
Ich habe die Barke „Gut Glück“ beſichtigt und bin mehr als 
zufrieden, beſonders mit dem Kapitän, deſſen ehrliches Geſicht 

mich ſogleich für ihn einnahm. Es iſt mir eine ſehr bequeme 
Kajüte neben der ſeinen angewieſen worden, und zwar um einen 
geringen Preis, da ſie für eine nach Indien reiſende Dame 
hergerichtet worden war; und ſo werde ich bei meiner Heim⸗ 
kehr noch einiges Geld in der Taſche haben, da mein Lebens⸗ 
unterhalt hier und zu Bombay mich nichts koſtete und die 
Doktorrechnungen meinen Baarvorrath nicht erſchöpft haben. 
Ich ſchrieb heute an Margarethe, ließ meine Krankheit ſo leicht 
als möglich erſcheinen und fagte vichts von dem meuchleriſchen 
Anfalle auf dem Malabarhügel; das erzähle ich ihr am beſten, 
wenn fie mich wieder zu Haufe hat, meine Hand feſthalten und 
aten, kann, daß ich in Sicherheit bin. 

8. Juli. — Ich bin heute nochmals im Hafen geweſen, 
um bie Barke anzufehen. Ich ver gaß zu ſagen, daß ſie den 
Herren Vincent und Hext zu Bristol gehört und für jenen Ha⸗ 
‚fen beſtimmt iſt. Die einzigen anderen Paſſagiere ſind ein 
Dr. Concanen mit Frau, Bekannte von Mr. Eversleigh. Dr. 
Concanen iſt ein Arzt mit guter Praxis in Colombo, oder war 
es eigentlich, da feiner Gattin ſchwache Geſundheit ihn gezwun⸗ 
gen hat, ſeine Praxis hier aufzugeben und nach England zu⸗ 
rückzukehren. Mr. Eversleigh machte mich dieſen Morgen auf 
dem Schiffe mit ihnen bekannt. Der Mann iſt faſt ſo hoch 
gewachſen wie mein Wirth und fieht ſehr kräftig aus; Mrs. 
Concanen iſt ſchwach und abgezehrt, aber ſehr lieblich. Heute 
chien fie ſo unwohl, daß ich mich erbot, meine Kajüte abzutre⸗ 
ten, die wirklich viel bequemer iſt als die ihrige; aber fie 
wollte nichts davon hören, ſondern beſtand darauf, daß ich bei 
Weitem ſchwächer wäre als fie und daß ein ſegelndes Schiff fie 
bald in Ordnung bringen würde, beſonders ein nach England 
ſegelndes. Sie verſprechen durchaus angenehme Reiſegefahrten 
u werden. Ich vergaß zu ſagen, daß Mrs. Concanen ein ein, 
gebornes Mädchen mitnimmt, das ihr als Pflegerin dienen ſoll. 

„11. Juni. — Wir laufen in einer Woche aus. Ich hatte 
heute eine lange Unterredung mit Kapitän Kolding; er hofft 
auf eine ziemlich ſchnelle Fahrt, ſagt aber, daß es ihm an 

uten fehlt. Die Concanens habe ich ſeitdem nicht geſehen. 
„16. Juni. — Wir ſegeln morgen Nachmittags. Ich bin 
m Hafen geweſen, um meine letzten Vorbereitungen zu treffen, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


beiter vordeizuſteuern, weil d weil der er Fiſchhändler noch h ein ſehr unſicherer 
Fahrer iſt. So riß denn das Velociped den Arbeiter, einen alten 
Mann, mit folder Gewalt zu Boden, daß er nicht mehr aufzuſtehen 
vermochte. Ein Fuhrwerk brachte den Verunglückten, der anſcheinend 
aan anderen Verletzungen einen Knochenbruch erlitten hat, nach der 


* Bunzlaun, 4. September. [Aufgelöſte Verſammlung.] 
Geſtern Abend fand hierſelbſt eine öffentliche een der Baus 
handwerker von Bunzlau und Umgegend ſtatt, die von ca. 200 Baus 
handwerkern und anderen Arbeitern deſucht war. Da der Redner, der 
als ſozialiſtiſcher Agitator bekannte Herr Lorenz aus Großenbain in 

Sachſen, bei Beſprechung des Krankenkaſſengeſetzes, I in groben Aus⸗ 
fällen gegen unſere ee e Ordnung erging, löſte der die Ver⸗ 
ſammlung überwachende Polizei⸗Inſpektor Zühlke dieſe ei Grund des 
Sozialiſtengeſetzes auf. Die Verſammlung ging ut, gi 17 

10 Bresl g.“ 


© Aus dem Kreiſe Thorn, 5. Sept. [Neue Schule.] Für 
die beiden bart an der zuffi;chen Grenze gelegenen Ortſchaften Stanis⸗ 
lawowo⸗Slujewo iſt jetzt eine beſondere Schule gegründet und mit 
einem Lehrer aus dem Kreiſe Graudenz beſetzt worden. Damit iſt end⸗ 
lich einem langjährigen rg entſprochen. Die beiden Orte 
zählen ca. 200 B nr — mit über 30 ſchulpflichtigen Kindern. Da 
fie bis zur nächſten Schule 6 bis 8 Kilometer Weg haben, dort aber 
5 nicht eingeſchult waren, ſo wuchſen die Kinder bisher ohne jeden 
chulunterricht auf. Nur wenige der dortigen erwachſenen Leute 
können leſen oder ſchreiben. Nachdem die Ortſchaften ihre befondere 
Schule erhalten haben, werden ſich die traurigen Zuſtände unter der 
e vn d befiern. 
Tuchel, 3. September. [Die Diphtheritis] greift hier mit 
Schnelligkeit um fi, ſodaß ſchon einige Kinder das Opfer der tücki⸗ 
ſchen Krankheit geworden find. Es wird ſtreng darauf geachtet, daß 
Geſchwiſter kranker Kinder nicht die Schule beſuchen. 
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Generalverfammlung des Guſtav⸗Adolf⸗ 


Vereins. 
Danzig, 5. September. 

Wie ſchon kurz berichtet iſt, zog geſtern nach Beendigung ſeines 
gemeinnützigen Tagewerks der Guſtav⸗Adolf⸗Verein mit einer ſtattlichen 
Armada von fünf . Dampfern aufs Meer hinaus, um nach 
der vielfachen Rückſchau in Danzigs intereſſante Geſchichte auch in 
deſſen ſchöner Umgebung Umſchau zu halten. Das Biel des Ausfluges 
war Zoppot, wo von Seiten des hieſigen Feſtausſchuſſes ein gemein» 
ſchaftliches Liebesmabl veranſtaltet war. In lang geſtreckter Kiellinie 
gingen die mit Damen und Herren dicht beſetzten Dampfer aus dem 
Hafen. Ein wundervoller, friiher Spätſommertag begünſtigte die Fahrt, 
welche von den vorderſten Dampfern („Drache und „Richard Damme“) 
faft direkt auf Zoppot genommen wurde, während die übrigen fih in 
etwas weiterem Bogen auf den während der Hintour leicht bewegten 
Wellen wiegten und dann ebenfalls dem Zoppoter Strandſchloß zu⸗ 
ſteuerten. Letzteres hatte feſtlichen Flaggenſchmuck angelegt, auch den 
Seeſteg ſchmückte eine aus u ewinden und Saadet Wag: . er 
Ehrenpforte, welche auf dem M Mittelfchilp die Inſchrift trug: wird 
Meer bis zum andern und von dem Waſſer an 
Denn er wird den Armen erretten, der da ſchreiet, 
der keinen Helfer hat.“ Dank der praktiſchen An⸗ 


berrfchen von einem 
bis zur Welt Ende. 
und den Elenden, 
bauten, welche der Zoppoter Seeſteg in dieſem Frühjahr erhalten ah 
gina die Landung ſchnell und glücklich von Statten, und während ein 
heil der Paſſagiere ſich zur Beſichtigung des ſchmucken Badeortes zer⸗ 
ſtreute, begab ſich das Gros der Feſtgeſellſchaft zu den mit Tafeln dicht 
beſetzten beiden Feſtſälen des Kurhauſes, die ſich kaum ausreichend erwieſen, 
die reichlich 400 Tiſchgenoſſen unter möglicfter Aufrecterhaltung der Ge⸗ 
meinſchaft zu plaziren. Letzterer drohte zwar im Anfange eine kleine Er⸗ 
ſchütt⸗rung, da der eine Saal die Vor änge im anderen nicht recht 


und finde meine Kajüte ganz nach meinem Geſchmack. 


Holding fehlt es noch immer an Leuten. 

„17. Juni, 7 Uhr 30 Minuten, Nachmittags. — Wir 
lichteten kurz nach vier Uhr die Anker und legen ſtündlich etwa 
fieben Knoten zurück. Die Concanens ſtanden mit mir auf dem 
Verdeck und betrachteten Ceylon, wie es allmählich in der Ferne 
verblaßte. Wie der ſtolze Kegel des Adamsgipfels langſam im 
Abendnebel verſchwand (hoffentlich auch für immer aus meinem 
Leben), da konnte ich nicht umhin, der Vorſehung zu danken, 
die ſo weit wunderbar über mir gewacht hat. Wir haben eine 
friſche Briſe, und die Leute, obwohl gering an Zahl, arbeiten 
allem Anſchein nach tüchtig zuſammen. Sie waren geſtern nur 
fünfzehn, da drei etwa eine Woche vor dem Abſegeln vermißt 
wurden; aber ich habe Kapitän Holding noch nicht gefragt, ob 
er ſein Schiffsvolk im letzten Augenblick ergänzt hat. Mrs. 
Concanen lud mich ein, in ihre Kajüte zu kommen und mit ihr 
von England zu plaudern. 

„18. Juli. — Ich bin mehr, als ich gern zugeſtehe, beun⸗ 
ruhigt infolge einer ſehr kurioſen Entdeckung, die ich dieſen 
Morgen machte. Wie ich das Verdeck betrat, ſah ich einen 
Mann am Vorderkaſtell ſtehen, deſſen Rücken mir bekannt vorkam. 
Gleich darauf wandte er ſich um, und ich ſah Simon Colllver 
Er hat jeine äußere Erſcheinung aufs ſeltſamſte ver» 
ändert, iſt jetzt wie ein gewöhnlicher Matroſe gekleidet und 
trägt, wie es der Brauch iſt, Ringe an den Ohren. Als er 
mich erblickte, kam er mit einem heiteren Lächeln auf mich zu 
und begann ſich wie folgt zu erklären: 

„Es hilft nichts, Trenoweth; wir find vom Schickſal be⸗ 
ſtimmt, uns überall zu begegnen. Sie erwarteten nicht, mich 
in dieſer Ausſtaffirung zu ſehen; aber ich erfuhr geſtern Abends, 
daß Sie an Bord wären. Sie ſchauen drein, als ob Sie ein 
Geſpenſt geſehen hätten. Starren Sie mich doch nicht ſo an, 
Mann — eigentlich ſollte ich wohl „Herr“ jagen — 's iſt eben 
wieder einer von des Schicksals Schlägen. Ich wurde krank 
nach jener Beſteigung des Adamsgipfels, und obgleich Railton 
mich wie eine Frau pflegte, — er iſt ein guter Kerl und nicht 
ſo roh, wie man meinen könnte, — fand ich doch, als ich er⸗ 
wachte, daß all mein Geld fort war. Ich bin ein findiger 
Burſch, Trenoweth, und verfiel auf die Idee, die Ueberfahrt 
durch Arbeit abzuverdienen, fand glücklicherweiſe, daß das „Gut 
Glück“ Leute brauchte, bot mich an, wurde angenommen — da 
ich ſchon früher Seereiſen gemacht, wiſſen Sie — verhandelte 
meine alten Kleider gegen dieſe Tracht — wenn man eine Rolle 
ſpielt, muß man ſich entſprechend 0 — und da bin ich nun.“ 

„Iſt Railton bei Ihnen?“ fragte ich 

„Ja wohl, ganz ähnlich ausſtaffirt. Ich ſah Sie geſtern 
nicht, da ich mit der Ladung beſchäftigt war; fo iſt es um fo 
angenehmer, uns her zu begegnen. Aber jetzt heißt's arbeiten. 


vor mir. 


durch "einen traurigen Unglücksfall geſtört. 
Steuermann, ſtand faft gerade unter dem Hauptmaſt etwa um 
halb fünf Uhr heute Nachmittags, als Railton, der oben war, 


7. September 1889. 


verfolgen konnte und deshalb ſchon beim Hoch und begleitenden or 
fange anlan en e, als der etwas leiſe ſprechende Redner roch mitten 
feiner motivirenden Ausführung begriffen war. Das Mißvertändnig 
fand aber eine ſchnelle und für die lange Rihe der folgenden Ans 
ſprachen eine glückliche Löſung dadurch, daß die Redner ſich fortan 
ohne Ausnahme in der die beiden Säle verbindenden weiten Thür⸗ 
offnung aufſtellten und ſich fo hüben wie drüben verſtändlich machten. 
Schon nach dem zweiten Gange ergriff er Präſident des Vereins, 
Herr Geh. Rath Fricke, das Wort zu dem Kaiſertoaſte. Redner er⸗ 
innerte zunächſt an den großen Verluft der deutſchen Nation im vori⸗ 
gen Sommer, an die voriägrige Nordlandsfahrt or He Wilhelm, 
auf welcher dieſer die Erklärung ſeiner Annahme des erbetenen Pro⸗ 
teltorat3 über den Buſtav Adolf⸗Verein unterzeichnet habe, ſo daß der 
Verein eigentlich mit einem Fuße in St. 5 5 Er wolle 
aber ein gut deutſcher Verein bleiben und auch als kirchlicher Verein, 
als welchen er ſich lediglich —＋ — überall die gebe zum Vater⸗ 
lande nähren. Redner ſchilderte dann kurz die weiteren Reiſen des 
Kaiſers — Argonautenfahrten zu dem goldenen Vließ des Friedens. 
Mit Stolz und Bewunderung blide der Guſtav⸗Adolf⸗ Verein auf feinen 
neuen Protektor, dem er degeiſtert feine Segenswünſche darbringe. 
Oberkirchenrath Dr. v. Trauſchenfels aus Wien dankte nun dem 
preußischen Ober⸗Kirchenrath für deſſen 1 Mitarbeit an den 
Zwecken des Guſtav Adolf⸗Vereins und brachte dem anweſenden Prä⸗ 
Adenten, Wirklichen Geheimen Rath Dr. Hermes, ein Hoch dar. Su⸗ 
perintendent Dr. Pank aus Leipzig ſprach in ſchwungvollen Worten den 
gleichen Dank den Danziger Behörden aus. Insbeſondere bringe er 
als Leipziger kat’ exochen dem Herrn v. Leipziger, welcher an der 
Spitze dieſer Provinz ſtehe, aber leider durch Unwohlſein von der Ta⸗ 
fel fern gehalten wurde, und ſeinem Vertreter an dieſer Stelle, Herrn 
Regierungs⸗Präſidenten v. Heppe, den Dankestribut dar. Landes biſchof 
Dr. Teutſch aus Hermannſtadt in Siebenbürgen feierte in längerer 
gehaltvoller Rede die „gute edle Stadt Danzig. welche dem Guſtav 
Adolf⸗Vereine ſo ſchöne erhebende Tage bereitet habe. In ihre ae 
Geſchichte falle das milde Licht des Bernſteins, welches zu ihr die 
Wege gewieſen, dann habe das deutſche Schwert. deutſche Einſicht, 
deutſche Bürgertugend ſie emporgehoden zu ſtolzer Höhe und fie zu 
einem köſtlichen Geſchmeide an der Krone des 1 gemacht. 
Herrliches aus Vergangenheit und Gegenwart hade ſich hier den Blicken 
der Fremden aufgethan und ſympathiſcher Empfang ſei denſelben 
überall ven der Bürgerſchaft dereitet worden. Indem Redner dem 
ferneren Gedeihen Danzigs warme Segenswünſche widmete, ließ er 
ſeinen Dankestribut ausklingen in einem Hoch auf den verdienſtvollen 
Leiter des Danziger Kommunalweſens, Herrn Oberbürgermeiſter von 
Winter. — Nachdem ſodann die Herren Dr. Hermes und v. Heppe 
(letzterer zugleich namens des Herrn Oberpräftdenten) die ihnen gewid⸗ 
meten Toaſte dankend mit ſolchen auf den Präſtdenten der Verſamm⸗ 
lung, Herrn Dr. Fricke, und den Bentralooritand des Guſtav Adolf⸗ 
Vereins erwidert hatten, folgten noch ſolche auf die beiden lirchlichen 
Feſtredner, die Herren Dr. Kögel und Stadtpfarrer Lauxmann 
(vom General⸗ Superintendenten Dr. Schufter » Hannover ausgebracht), 
auf die an der Guſtav⸗Adolfſache theilnehmenden Damen (Konſt⸗ 
ſtorialrath Dr. Natorp » Düſſeldorf) und auf den Danziger Fest 
ausſchuß (Stadtpfarrer Lauxmann » Stuttgart). Namens des letzte⸗ 
ren ſtattete dann Konſiſtorialrath Koch herzlichen Dank ab für 
den Beſuch unſerer Stadt und die den armen Gemeinde 
der Provinz Weſtpreußen gewidmete vielfache Unterſtützung. 215 
er vor einiger Zeit auf dortigen freundlichen Wunſch als Gaſtredner 
nach Stuttgart gekommen, ſei er nicht nur mit vollem Herzen, ſondern 
zu ſeiner innigſten Freude auch mit gefüllten Händen aus dem ſchönen 
Schwabenlande in ſeine Heimathsprovinz zurückgekehrt. Freilich habe 
er vor einem Jahre nur ſchüchtern und zagend in Halle die 3 
nach Danzig vorgebracht, aber jetzt ſchon fühle er ſich muthig ‚ge 

die Einladung für nächſtes Jahr ſofort zu wiederholen. (9 

und Zuſtimmung.) — Inzwiſchen hatte man ſich mit den Denen 
der Tiſchkarte bis auf die leichteren Nachträge abgefunden, ng mehr 


u hoffe, Sie werden mich beim Kapitän empfehlen. Adieu 
r jetzt.“ f 

„Ich kann gar nicht ſagen, wie ſehr dieſe Begegnung mich 
niedergedrückt hat. Ich habe ſicher keinen Grund, ſeine Ge⸗ 
ſchichte zu bezweifeln, aber die Häufigkeit und Sellſamkeit un⸗ 
ſerer Begegnungen machen es ſchwer glaublich, daß ſie ganz 
zufällig find. Ich ſah Railton während des Nachmittags; er 
hat ſich ſehr zu ſeinen Ungunſten verändert und hatte, wie ich 
glaube, vor der Einſchiffung ſtark getrunken; aber dem Kapitän 
fehlte es offenbar zu ſehr an Leuten, als daß er wählerisch ger 
weſen wäre. Ich denke, ich will den Concanens mein Zinn⸗ 
käſtchen zum verwahren in ihre Kajüte geben. Ich kann ihnen 
natürlich vertrauen, und das wird einen Diebſtahl vereiteln; die 
Spange will ich bei mir tragen. Das iſt ein glücklicher Ge⸗ 
danke; ich will gleich in ihre Kajüte gehen und ſie bitten. Es 
iſt 9 Uhr 30 Minuten Abends und der Wind noch immer 
günſtig, wie ich glaube. 

„20. Juli. — Wir haben bis jetzt durchſchnittlich ſieben 
und einen halben Knoten zurückgelegt, und Kapitän Holding 
glaubt, wir werden noch ſchneller ſegeln, wenn die Leute mehr 
an ihre Arbeit gewöhnt find. Ich bringe meine Zeit meiſtens 
bei den Concanens zu — die, nebenbei geſagt, gern die Ver⸗ 
wahrung meines Zinnkäſtchens übernahmen — und finde die 
angenehmſten Mitreiſenden in ihnen. Mrs. Concanen hat eine 
ſehr liebliche Stimme und ihr Gatte begleitet ſie auf der Gui⸗ 
tarre, ſo daß wir ganz heitere Abende bei einander zubringen. 


„21., 22., 28. Juli. — Das Wetter iſt noch immer ſchön 
und die günſtige Briſe hält an. Geſtern Abends gegen ſechs 
Uhr wurde ſie ſtärker und wir liefen die Er Nacht unter 
gereeften Toppſegeln, in Erwartung einer Bö. Ich hoffe, der 
Wind hält an, nicht nur, weil er mich der Heimath näher bringt, 
ſondern auch, weil ohne ihn die Hitze unerträglich ſein würde. 
Die Erwähnung der Heimath veranlaßt mich zu der Bemerkung, 


daß Mrs. Concanen ſehr mitfühlend zuhört, wenn ich von Mar⸗ 
garethen ſpreche, was mir ſehr wohlthuend iſt; und ſie iſt ihrem 
Gatten ſo ergeben, daß es ihr offenbar leicht wird, mit mir zu 
fühlen. 


Sie ſind ein ſehr glückliches Paar. 


„24. Juli. — Unſere Reiſe, bisher fo glücklich, iſt heute 
Mr. Wilkins, der 


einen Block ausgleiten ließ, der dem Steuermann auf den Kopf 
fiel, ihn mit furchtbarer Gewalt traf und augenblicklich tödtete. 
Er war nach dem Wenigen, was ich von ihm weiß, ein braver, 
freundlicher Mann und, wie Kapitän Holding mich verſichert, 
ein ausgezeichneter Seefahrer. Der arme Railton wurde durch 
die Folgen ſeiner Ungeſchicklichkeit entſetzlich auge obgleich 


aber war die Zeit vorgerückt, denn längſt lag die feſtlich de wimpelte 
Flotille bereit, die Vereinsgenoſſen wieder über die inzwiſchen zu abend⸗ 
licher Ruhe abgeſtillte See zu tragen. Ein kurzes Tiſchgebet des Prä⸗ 
denten beendete daher ſchnell die Tafelgenüſſe und nach einer guten 
155 Stunde landete man auf der Weſterplatte, wo der Reit der 
3 in dem glänzend erleuchteten Parke geſellig zugebracht 
a Mit Geſang und Gebet wurde heute in der Johanniskirche die 
zweite Hauptverſammlung eröffnet, in welcher zuerſt von dem 
Rektor Bartold⸗Neuftrelitz Über die Rechnung der Zentralkaſſe be⸗ 
richtet und die Dechargirung beantragt wurde. Zu Rechnungsreviſoren 
für die nächſten 3 Fahre wurden die Herren Buchhändler Ackermann⸗ 
Bäumler, Bankdireltor Dr. Fiebiger und Kaufmann F. L. Schröder 
aus Leipzig gewählt. Es wurden ſodann die Anſprachen fortgeſetzt, 
deren erſte von dem Diviſtonspfarrer Dr. Hermens aus Köln als 
Vertreter der evangeliſchen Landeskirche in Belgien gehalten wurde. 
Derſelbe erinnerte an die Verfolgungen, welche die Proteſtanten in 
Belgien durch die Spanier hatten erleiden müſſen, und bat den Zentral⸗ 
vorſtand um Beihilfen für verſchiedene arme delgiſche Gemeinden. Ihm 
folgte Pfarrer Correvon aus Frankfurt a. M. als Vertreter der evan⸗ 
eliſchen Geſellſchaft in Genf, welche an der Ausbreitung des Prote⸗ 
ſtanttemus in Frankreich arbeitet. Der Redner ſchilderte die noch heute 
vorhandenen Erinnerungen an die Verfolgungen, welche die Hugenotten 
einſt erlitten hätten, und dankte dem Guftan Adolf⸗Verein für ſeine 
erfolgreiche Hilfe. Nachdem hierauf der Stadtpfarrer Nagel aus 
Nürnberg gesprochen hatte, wurde zur Beſprechung des Jahresberichts, 
aus welchem wir bereits einen Auszug mitgetheilt haben, übergegangen, 
der aber durch kurze unerhebliche Debatte erledigt wurde. Hierauf er⸗ 
äblte Superintendent Haaſe aus Teſchen von der Noth und Ber 
drüngniß vieler armen Gemeinden in Böhmen und Mähren und theilte 
mi', daß er den erſten Unterricht vor 50 Jahren von einem Danziger 
empfangen habe, der einſt als Seilermeiſter von Danzig nach Lem⸗ 
berg ausgewandert und durch . Fleiß ſich zum Lehrer 
und Organiſten an der evangeliſchen Schule ausgebildet habe. Hierauf 
erwähnte Paſtor Fliedner aus Madrid, wie es ihn als ein Zeichen 
der Zeit gefreut habe, daß er auf ſeiner Reiſe nach Danzig in Paris 
das Denkmal des evangeliſchen Märtyrer Admirals Coligny antraf, 
welches von der Stadt Paris errichtet worden ſei. König Humbert 
bade 5000 Franks zu einer evangeliſchen Schule gegeden, und auch in 
Spanien ſeien die Din e anders geworden. Als die Königin Iſabella, 
die noch 1862 mehrere Proteſtanten ihres Glaubens wegen zu 10 Jahren 
Zuchthaus hade verurtheilen laſſen, 1888 in Madrid ankam, mußte fie 
von dem einzigen Miniſter, der zu ihrer Begrüßung erſchienen war, 
hören, daß alle anderen Miniſter und Würdenträger dem Gottesdienſte 
in der mit Hilfe des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins erbauten evangeliſchen Kirche 
beimobnten. Der Redner bat um weitere Beihilfe und wird in einem 
ſpäteren Vortrage die Zuſtände in der ſpaniſchen Diaspora eingehender 
schildern. Es ſprachen hierauf Superintendent Baartz aus Weißenſee, 
der im Auftrage ſeiner früheren Gemeinde Beirut in Syrien den Dank 
derſelden darbrachte, und Konſtſtorialrath Eilsberger aus Königsberg, 
welcher einen Gruß von dem königlichen Konfiſtorium zu Königsberg 
überbrachte und auf die Verfolgungen hinwies, welche die Glaudens⸗ 
brüder in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen gegenwärtig erdulden müßten. 
Pfarrer Haaſe aus Dornderg (Galizien) ſprach im Namen der evan⸗ 
geliſchen Gemeinden in Galizien und der Bukowina den Dank 
derſelben für erhaltene Gaben aus und bat um weitere Beihilfe, 
e bei der Armuth, die dort unter den Proteſtanten herrſche, 
nicht entbehrt werden könne. Hierauf wies Hofprediger Suchner 
aus Karlsruh in Schleſien darauf hin, daß auch in Oberſchleſien 
die Noth unter den Proteſtanten groß ſei und daß es dort vielfach an 
Kirchen, Schulen und Pfarrhäuſern fehle. — Durch Alklamation wur⸗ 
den demnächſt Dr. Höltſcher in Leipzig und Geheimer Ober⸗Juſtizrath 
Johow aus Berlin in den Centralvorſtand gewählt. Es wurden nun. 
mehr die Beiträge zu dem gemeinſamen Liebeswerke angemeldet, 
für deſſen Empfang von dem Centralvorſtande die Gemeinden Si⸗ 
piory in Bofen, LA 
mir der Menſch mißſällt, habe ich doch nicht das Herz, ihn zu 
tadeln, wenn ich die Zerknirſchung in ſeinem Geſicht ſehe. 

„25. Juli, um Mitternacht. — Wir begruben Wilkins 
heute. Kapitän Holding las die Gebete und war ſehr gerührt, 
denn Wilkins war ihm ein ſehr lieber Freund; dann verſenkten 
wir den Leichnam in das Meer. Ich verbrachte den Abend bei 
den Concanens, denn der Kapitän befand ſich auf dem Verdeck 
und war zu niedergeſchlagen, um unſeren Troſt anzunehmen. Uns 
in der Kajüte ging es nicht viel beſſer; obgleich wir ein Geſpräch 
in Fluß zu bringen ſuchten, waren wir alle niedergeſchlagen 
und ſchwermüthig und ich zog mich früher als gewöhnlich zurück, 
um mein Tagebuch zu ergänzen. 

„26. Juli bis 4. Auguſt. — Es iſt nichts zu verzeichnen 
geweſen. Der Wind war bis jetzt fortwährend günſtig, obgleich 
er ſich geſtern (3. August) legte und wir einige Stunden in 
voller Windſtille da lagen. Jetzt haben wir wieder Muth gefaßt. 

„5. Auguſt. — Einer unſerer Leute, Griffiths, fiel heute 
über Bord und ertrank. Er und Colliver waren draußen auf 
dem Fockraa, als Griffiths ausglitt und am Verdeck vorbei ins 
Meer fiel. Der Kapitän war gerade unter Deck, eilte aber 
ſofort herauf, als er Collivers Ruf „Mann über Bord!“ hörte. 
Es war indeß zu ſpät. Das Schiff machte gerade acht Knoten, 
und obgleich es ſofort umgelegt wurde, war nicht die mindeſte 
Hoffnung vorhanden, den armen Kerl aufzufinden. Wir haben 
auch nichts mehr von ihm geſehen.“ 

(Hier wird das Tagebuch merkwürdig mager und beſteht 
fait ganz aus unzuſammenhängenden Notizen über das Wetter, 
während hie und da bloß ein Datum mit Angabe der Länge 
und Breite vorkommt. Nur zwei Einträge ſcheinen von einiger 
Bedeutung; einer vom 20. Auguſt, der bemerkt, daß ſie das 
Kap umſchifft hätten, und ein zweiter, der folgt:) 

„22. Auguſt. — Dr. Concanen kam heute in aller Frühe 
in meine Kajüte und erzählte mir, daß [eine Frau ſoeben einen 
Sohn geboren hat. Er ſchien unermeßlich beglückt, und ich 
gratulirte ihm herzlich, da das Kind ſein erſtgeborenes war. 
Er hielt ſich nur ein paar Augenblicke bei mir auf und kehrte 
dann zu feiner Frau zurück. Ich verorachte den größten Theil 
des Tages auf dem Verdeck bei dem Kapitän, der jetzt unauf⸗ 
hörlich wachſam iſt. Der Wind weht ſtetig aus Südoſten.“ 

(Hier werden die Aufzeichnungen wieder ſpärlich; unter 
weniger wichtigen Einträgen fanden wir die folgenden:) 

„29. Auguſt. — Mrs. Concanen erholt ſich raſch. Das 
Kind iſt ein prächtiger Knabe: ſo ſagt wenigſtens der Doktor, 
vöſchon ich bekenne, daß es mir ziemlich klein vorkommt. Es 
ſcheint aber ganz gehörig ſchreien zu können. 

„6. September. — Ascenſion in Sicht. 

„8., 9. September. — Wind legt fi, Hitze geradezu er» 
drückend. Heute (9.) paffirte etwas ganz Kurioſes, das zeigt, 


aitzen in Ungarn und Weiſenau im Großherzog. . 


thum Heſſen in Vorſchlag gebracht worden find. Die dis jetzt ange⸗ 
meldeten Briträge ergeben die Summe von 30 043,80 M., von denen 
die fiegende Gemeinde 19 142 M., die erſte der unterliegenden 5556 75 M. 
die zweite 5345,05 Mark erhalten wird. Der von dem Landesbiſchof 
Dr. Teutſch erſtattete Bericht entrollte ein ſehr anſchauliches Bild 
von den großen kirchlichen Nothſtänden, welche in den drei ER 
ſchlagenen Gemeinden herrſchen, fo daß die Wahl den Deputirten ſehr 
ſchwer fiel. Von 145 abgegebenen Stimmen erhielt Weiſenau 85, 
N 56 und Waitzen 4 Stimmen, ſo daß die große Liebesgabe 
an die Gemeinde Weiſenau dei Mainz gefallen iſt. Pfarrer Guyot 
aus Mainz dankte hierauf mit bewegten Worten für die ſeiner Ge⸗ 
meinde zu Theil gewordene Liebesgabe, durch welche in einer armen 
Gemeinde das evangeliſche Bewußtſein aufrecht erhalten werde. Paſtor 
Dr. Hoffmann theilte mit, daß er von einem Gemeindemitgliede 
300 Mark für eine der unterliegenden Gemeinden erhalten hade und 
dieſe Gabe für Siptory deſtimme. Im Namen des Centralvorſtandes 
berichtete Konſiſtorialrath Dr. Natorp, daß eine Liebesgabe von 3400 
Mark, welche non der Provinz Weſtpreußen geſtiftet ſei, der Gemeinde 
Elversberg zugewieſen ſei. Es ſeien 48 zum Theil ſehr umfangreiche 
Gaben von Altargefäßen und Bibeln und 17 Geldgaben eingegangen, 
um welche 100 Bewerbungen vorliegen, ſo daß es nicht möglich me» 
weſen ſei, alle Bittſteller zu befriedigen. Der Redner theilte die Be⸗ 
ſtimmung dieſer Gaben mit, von welchen ein nicht undedeutender Theil 
Gemeinden der Provinz Weſtpreußen zukommen wird. Darauf kam 
noch eine Reihe von Rednern zu Worte, welche für die erhaltenen 
Gaben dankten. Rachdem ſchließlich Superintendent Wodäge aus 
Heilsberg eine in der Diözeſe Ermland geſammelte Summe von 600 M. 
dem Central⸗Vorſtand zur Verfügung geitellt hatte, wurde beitimmt, 
daß die nächſte Hauptverſammlung in Mannheim und Heidel⸗ 
berg abgehalten werden ſolle. Mit warmen Danlesworten an die Bes 
hörden und Bürger Danzigs ſchloß demnächſt der Vorfitzende die Ver⸗ 
ſammlung. — Derſelben folgt heute Abend die Darſtellung lebender 
Bilder aus der Reformationsgeſchichte Weſtpreußens und eine öffentliche 
Nachverſammlung im Schützenhauſe. („Danz. Ztg.“) 


Zur iſtiſche;. 
Der Handelsverkehr mit Margarine⸗ Butter. Nach dem 
Reichsgeſetze vom 12 Juli 1887 betreffend den Verkehr mit Erſatz⸗ 
mitteln für Butter iſt der Händler von Margarine⸗Butter ver 
pflichtet, die Gefäße und äußeren Umhüllungen, in denen er dieſelde 
feilhält, mit einer unverwiſchdaren, den Inhalt kennzeichnenden Inſchrift 
zu verſehen. Gebinde und Kiſten, welche Margarine⸗Butter enthalten, 
müſſen, wenn fie gewerbsmäßig aa en werden, Überdies noch die 
Firma des Fabrikanten enthalten, auch müſſen beide Bezeichnungen auf 
den Umhüllungen der zum Einzelverkauf geſtellten Kunſtbutter ange⸗ 
bracht fein. Für einzeln verkaufte Stücke von WMarzarine Butter iſt 
weiter die Würfelform vorgeſchrieben und iſt den Stücken auch der 
Aufdruck Margarine nebſt Firma des Fabrikanten zu geden. Zuwider⸗ 
handlungen werden nach dem Geſetze vom 12. Juli 1887 mit Geld⸗ 
duße bis zu 150 M. oder mit Haft und im Wiederholungsfalle mit 
Geldbuße bis zu 6000 M. oder mit Haft oder auch mit Gefängniß 
bis 1 drei Monaten beſtraft, es iſt auch die fehlerhaft bezeichnete 
Kunſtdutter zu konſisziren, gleichviel in weſſen Eigenthum fie ſich bes 
findet. Bezüglich dieſer Beſtimmungen hat das Reichsgericht durch 
neuerliches Urtheil angenommen, daß die dem Verkäufer von Margarine 
obliegenden Anzeigeverpflichtungen demſelben auch von dem Käufer 
wirkſam nicht erlaſſen werden können. Hat ader der Verkäufer von 
Margarine, dieſer Kunſtbutter den äußeren Anſchein von Milch⸗ 
dutter gegeben und dieſe Waare dann, unter Verſchweigung des 
wahren Sachverhaltes als Milchbutter verkauft oder unter einer zur 
Täuschung geeigneten Bezeichnung feilgehalten, fo iſt er nicht aus 
obigem Geſetze, ſendern wegen Feilhaltens verfälſchter Nahrungs⸗ 
mittel aus § 10 des Nahrungsmitte!⸗Geſetzes vom 14. Mat 1879 oder 
noch unter Umſtänden wegen Betruges zu ſtrafen. 
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Na e ET RENNER IE 
daß ich gut that, achtſam auf mein Tagebuch zu ſein. Ich ſaß 
auf dem Verdeck bei den Concanens, unter einem Sonnendeck, 
das der Doktor aufgetakelt hatte, um uns vor der Hitze zu 
ſchützen; da ging plotzlich unſer Tabak zu Ende. Wie ich hinab⸗ 
ſtieg, um welchen zu holen, begegnete ich Colliver, der aus 
meiner Kajüte kam. Er gerieth etwas außer Faſſung, als er 
mich ſah, erfand aber eine Entſchuldigung: er habe einen Ther⸗ 
mometer holen wollen, den Kapitän Holding mir geliehen. Ich 
bin jetzt überzeugt, daß er auf der Suche nach meinen Papieren 
war — umſomehr, als ich den Thermometer vor zwei Tagen 
ſelbſt in des Kapitäns Kajüte zurückgebracht halte. Es iſt ein 
Glück, daß ich meine Papiere den Concanens anvertraute. Was 
Railton anbelangt, fo hat er jetzt ein wahres Galgengeſicht. Er 
ſcheint meinen Blick nicht aushalten zu können und giebt kurze, 
mürriſche Antworten, wenn man ihn fragt. Ich kann mir nicht 
denken, daß feine Niedergeſchlagenheit einzig die Folge von Wil 
kins Tod iſt, Henn ich bemerkte etwas Aehnliches auf der Herreiſe. 

(Hier fol gen einige Notizen über Wetter und Geſchwindig 
keit, welch letztere — mit Ausnahme von fünf Tagen, während 
welchen Windftille herrſchte — ſehr befriedigend geweſen zu fein 
ſcheint. Am 17. ſprang eine leichte Briſe im Oſten auf, und 
am 19. paſſirte das Schiff die Cap⸗Verde⸗Inſeln. Balb darauf 
wird das Tagebuch wieder zuſammenhängend und fährt fort:) 

„24. September. — Ging gleich nach Tagesanbruch aufs 
Verdeck und fand Kapitän Holding bereits dort. Dieſer Mann 
ſcheint wirklich keinen Schlaf zu bedürfen: ſeit Wilkins Tod hat 
er faſt ganz allein das Schiff geleitet. Dieſen Morgen ſchien 
er ungewöhnlich ernſt und erzählte mir, daß vier von ſeinen 
Leuten während der Nacht plötzlich heftige Brechanfälle bekommen 
hätten und in großer Gefahr ſchwebten. Er hatte noch nicht 
mit dem Doktor geſprochen, argwöhnte aber, daß mit der Nah⸗ 
rung etwas nicht in Ordnung ſei. Hier trat der Doktor zu 
uns und zog den Kapitän auf die Seite. Sie ſprachen etwa 
drei Minuten ernſthaft mit einander, und gleich darauf hörte 
ich den Kapitän etwas lauter ſagen: „Nun, Doktor, Sie müſſen 
das natürlich am Beſten wiſſen; aber ich kanns trotz alledem 
nicht glauben.“ Gleich darauf ging der Doktor wieder hin⸗ 
unter, um nach ſeinen Patienten zu ſehen. Er war ſehr ſtill, 
als wir uns beim Diner trafen, und ich habe ihn ſeitdem nicht 
mehr geſehen. 
„25. Sept. — Einer der Leute, Walters, ſtarb während 
der Nacht unter ſchrecklichen Qualen. Bald nach Mittag kam 
der Pik von Teneriffa in Sicht, und ich blieb auf dem Verdeck 
mit Mrs. Concanen und betrachtete ihn. Der Doktor iſt drunten 
und analyfirt die Speiſen. Ich glaube, dieſe kurioſe Epidemie 
iſt ihm ein vollkommenes Räthiel. 

„26. Sept. — Wind NO., aber etwas ſchwächer. Letzte 
Nacht drei weitere Matroſen von demſelben Uebel befallen. 


Verſicherungsweſen. ö 


— Die ſächſiſche Vieh⸗Verſicherungs⸗Bank in Dresden hat 
in dieſem Jahre wieder einen weiteren ene darch den bedeuten⸗ 
den Zugang an neuen Verſicherungen zu verzeichnen. Trotzdem die 
berechtigten Maſſen⸗Schäden, welche in prompter Weiſe zur Auszahlung 
gelangten, die anſehnliche Summe von über 405000 M. erforderte, 
war es der Bank doch noch möglich, ihre Reſerben zu verſtärken. 
Dieſelbe verfügt momentan über ein disponibles zu Schaben-Zmeden 
dienendes Vermögen von über 350000 Mark, welches den Verſicherten 
bei feſter Prämienzahlung ohne Nachſchuß mehr wie genügende Ga⸗ 
rantien bietet. 

—Fortſchritte der Lebensverſicherung in Dentſchland. 
der nächſten Zeit wird in den Hildebrand ⸗ Gonsnbidien on 
für National⸗Oekonomie und Statiftil“ wieder Die bekannte ſtatiſtiſche 
Abhandlung über „Zuſtand und Fortſchritte der deutſchen Lebensver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalten“, und zwar für das Jahr 1888, zur Veröffent⸗ 
lichung gelangen. Einige hauptſächliche Ergebniſſe dieſer Unterfuchung, 
welche ſich auf die eigenen Geſchäfts⸗ Berichte von 34 Lebensverſiche⸗ 
rungsanftalten gründet, dürften allgemeinſtes Intereſſe für ſich in Ans 
ſpruch nehmen. Der Verſicherungsbeſtand der 34 Anſtalten hat ſich im 
abgelaufenen Jahre um 30 751! Perſonen mit 166 744 156 Mark Ver⸗ 
ſicherungs⸗Summe vermehrt. Es iſt dies der reine Zuwachs, welchen 
die ſämmtlichen Anſtalten nach Abzug des im Laufe des Jahres durch 
Sterbefälle, Zablbarwerden bei Lebzeiten und Aufgabe der Verſicherung 
entſtandenen Abgangs erzielt haben. Der Brutto» Zugang betrug 
66 298 Perſonen mit 293 652 866 Mark Verſicherungs⸗Summe. Von 
letzterer Summe kommen auf die Lebensverſicherungs dank für Deutſch⸗ 
land in Gotha 35 688 800 Mark, auf die „Germania“ in Stettin 
30 975 220 Mark, auf die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig 
25 433 200 Mark, auf die Lebensverſicherungz⸗ und Erſparnißbank in 
Stuttgart 21630260 Mark und auf die Allgemeine Verſorgungs⸗ 
Anſtalt zu Karlsruhe 2) 137 868 Mark. Die genannten fünf größten 
Anſtalten allein haben alfo zuſammen 133 865 348 Mark oder 45,6 pCt. 
des Geſammtzugangs aller 34 Anftalten erzielt. Der Verſicherungs⸗ 
beftand belief ſich am Schluſſe des Jahres auf 816 330 Perſonen mit 

302 609 500 Mark. Wie in Bezug auf den Brutto⸗Zugang und den 
reinen Zuwachs, fo behauptet die Lebensverficherungsbank für Beutſch⸗ 
land zu Gotha auch in Bezug auf die Höhe des Geſammt⸗Verſiche⸗ 
rungsbeſtandes mit 550 475 900 Mark die erſte Stelle. Ihr zunächſt 
folgen die „Germania“ mit 337 540 943 Mark, die Stuttgarter Lebens⸗ 
verſicherungs⸗ und Erſparnißbank mit 280 096 050 Mark, die Ledens⸗ 
verficherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig mit 278 698 750 Mark und die 
Allgemeine Verſorgungsanſtalt zu Karlsruhe mit 225 179 036 Mark. 
An Verſicherungs⸗Summen für geſtorbene Verſicherte find im vorigen 
5525 8 30 ae 55 . . 8 gelangt, In 

eſer bedeutenden er liegt wohl das ftärlfte Zeugn 
reiche Bedeutung der Lebens verſicherung. e ee 


Jandwirthſchaſtliches. 

(Nachdruck verboten. 
— Anpflanzung von Erdbeeren. Die Anpflanzung von er 
beeren kann außer im Frühjahr auch zu Ende des Sommers und im 
Anfang des Herbſtez vorgenommen werden. Im Frühjahre erſcheinen 
an den älteren Grobeerpflanzen die ſogenannten Ausläufer, an welchen 
ſich dald junge Pflänzchen entwickeln. Werden dieſe nun entiprechend 
de ſo haben ſie ſich bis zum September ſo weit entwickelt, daß 
e zur Anlage neuer Erddeerpflanzungen verwendet werden können; 
man kann dann ſchon im darauffolgenden Jahre einen kleinen Ertrag 
erwarten. Vor der Anpflanzung muß der Boden gut umgearbeitet 
und reichlich gedüngt werden, da die Erdbeeren in dieſer B iehung 

einige Anſprüche machen. Im Herbſte oder zu Anfang des Winters 
wird der Boden mit etwas ſtrohigem Dünger bedeckt, ſo daß die 
Pflanzen nicht ſo leicht auswintern wenn der Boden dei kaltem Wetter 
nicht mit Schnee dedeckt iſt. Die Entfernung, in welcher die Stöcke 
- — . 


Drei Todte, fünf Kranke — bleiben nur neun Mann (ohne f 
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den Kapitän) zur Führung des Schiffs. Walters wurde heute N 


begraben. Ich erfuhr von Mrs. Concanen, daß ihr Gatte den 
Leichnam ſezirte und unterſuchte; das Ergebniß dieſer Unter 
ſuchung kenne ich nicht. 8 

„Ich öffne mein Tagebuch wieder, um einen weiteren be⸗ 
unruhigenden Zoiſchenfall zu verzeichnen. Es iſt ſeltſam, aber 
ich vermiſſe eines der Stücke von meines Vaters Spange. Ich 
weiß beitimmt, daß ich es geſtern Abends noch in der Taſche 
hatte. Ich erinnere mich jetzt undeutlich, daß ich etwas fallen 
zu hören glaubte, als ich mich heute früh ankleidete; aber ob⸗ 
gleich ich Kajüte und Geſellſchaftszimmer gründlich durchſucht 
habe, kann ich nichts finden. Aber ſelbſt wenn es, was un⸗ 
wahrſcheinlich, in Collivers Hände gefallen, kann er nicht daraus 
klug werden, und ich weiß glücklicherweiſe die darauf befindlichen 
Worte auswendig. Immerhin hat mich der Verluſt nicht wenig 
geärgert. Ich werde heute nochmals gründlich ſuchen, ehe ich 
mich auf meine Kajüte begebe. 

„27. Sept. — Wind nach NW. umgeſprungen. Der 
Doktor wurde während der Nacht gerufen, um einen der vor 
drei Tagen krank gewordenen Matroſen zu beſuchen. Der arme 
Kerl ſtarb vor Tagesanbruch, und ich höre, daß ein Zweiter 
den Tag wohl nicht überleben wird. Der Doktor iſt heute nur 
auf einige Minuten aufs Verdeck gekommen, und dieſe verbrachte 
er im Geſpräch mit dem Kapitän, der von der allgemeinen 
Niedergeſchlagenheit angeſteckt zu ſein ſcheint, denn er iſt den 
ganzen Nachmittag in einem Zuſtand nervöſer Unruhe umher⸗ 
gegangen. Ich glaube, daß der Mangel an Schlaf endlich ſeine 
Wirkung thut. Die Spange fehlt noch immer. 

28. Sept. — Ein rauher Tag, und alle Hände emfig be⸗ 
ſchäftigt. Wind meiſtens SW., ſprang aber vor Anbruch de 
Nacht nach W. um. Drei von den Kranken befinden ſich beſſer 
der Andere iſt noch immer in Gefahr. 

„29., 30. Sept., 1., 2. Okt. — Wetter ſtürmiſch, fo da 
wir im Meerbuſen von Biscaya Sturzwellen erwarten dürfen 
Alle Kranken find jetzt auf dem Wege der Beſſerung, und einen 
wird in ein paar Tagen ſtark genug ſein, wieder an ſeine 
Arbeit zu gehen. Doktor Concanen iſt indeß noch imme 
merkwürdig ſtill, und den Kapitän ſcheint ſeine Heiterkeit gan 
verlaſſen zu haben. O, daß doch dieſe düſtere Reiſe vorüber wäre 

„3. Oktober. — Wetter ruhiger. Leichte Briſe von SSW 

5. Okt. — Ich will in wenigen Worten raſch ſchildern 
was vorgefallen ift, nicht daß ich gegenwärtig dle geringſt 
Aus ſicht hätte, dieſes verfluchte Schiff lebend zu verlaſſen, ſon 
dern in der Hoffnung, daß ich fo der Vorſehung Helfen kan 
ſo weit menſchliche Hilfe eben geht, dieſe Schurken zur Rech 
ſchaft zu ziehen, falls dieſes Tagebuch mich überleben ſollte. 

Fortſetzung folgt.) 
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gepflanzt werden. ift je nach Größe der Sorte verſchieden, im Durch⸗ 
ſchnitt etwa 45 Centimeter. Im nächſten Frühjahre werden von dem 
aufgebrachten Dünger die ſtrohigen Theile wieder entfernt, und das 
übrige wird mit untergehackt. Die erſcheinenden Ausläufer müſſen 
immer rechtzeitig abgeſchnitten werden, weil fie den Stöcken zu: 
viele Stoffe entziehen. Die Stöcke werden ſich dann dei ent⸗ 
ſprechender Pflege im Laufe des Sommers fo weit entwickeln, daß fie 
im nächſten Jahre die erſte große Ernte liefern können. Man ſollte 
die Erdbeeranlagen nicht zu alt werden laſſen, weil ſie dann geringere 
Erträge geben. Die Anpflanzungen werden daher nach drei bis vier 
oder höchſtens nach fünf bis ſechs Jahren wieder umgearbeitet, und 
dann wird der Boden ein paar Jahr zu andern Kulturen verwendet, 
devor man ihn wieder mit Erdbeeren bepflanzt. Zur Anlage neuer 
Beete verwendet man nur junge Pflanzen, die an den Ausläufern ers 
ſcheinen. Alte Stöcke, die man in mehrere Pflanzen zertheilen kann, 
werben nur von ſolchen Sorten zur Anlage neuer Beete verwendet, 
die überhaupt keine Ausläufer haben. Die Kultur der Erdbeere lohnt 
ſich in jedem, ſelbſt dem kleinſten Hausgarten reichlich, da die aroma⸗ 
liſchen Früchte von jederman gern gekauft und auch verhältnißmäßig 


gut bezahlt werden, und ſollte ſich deshalb jeder Gartenbeſitzer ein 


N 


Erdbeerbeet anlegen, und darauf gute Sorten, wie „König Albert“, 
„Teutonia“, „Rieſe von Franken“, Abdel Kader“ und noch verſchiedene 

eg Sorten iultiviren, er wird es dann gewiß nicht zu bereuen 
aben. 
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eſtr. Banknoten 
Oeſtr. Silberrente 
Ruff. Banknoten 212 05211 5) 
Ruff. konſ. Anl. 1871 — —| — — 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 101 20100 75 
Mainz Ludwigbf. dto. 124 — 124 10 
Mariend. Mlawka dto 66 30) 66 10 
Mekl. Franzb. Friedr. 164 301164 70 
Warſch⸗Wien. E. S. A219 25/219 25 
Galizier E. St. Akt. 83 50 83 60 
Rufſ 4g konſ. Anl. 1880 91 80 91 65 
dto. 69 Goldrente 113 90 — — 


dto. chwarzkopf 281 — 285 50 
Italieniſche Rente 92 10 93 30 Bochumer 217 25215 — 
Rum. 68 Anl. 1880107 — 106 80 Gruſon 279 500271 40 

Nachbörſe: Staatsbahn 96 — Kredit 163 70 Diskonto⸗Kom. 235 — 

Ruſſiſche Noten 211 50 (ultimo) 

* Berlin, 6. Sept. [Städtiſcher Zentralviehhof.] 
(Privattelegramm der „Poſener Zeitung.“) Zum Verkauf ſtan⸗ 
den: 512 Rinder, umgeſetzt 320 Stück, Preis unver⸗ 
ändert; 921 Schweine, Preis 56—62 M., Geſchäft: 
Markt geräumt. 590 Kälber: Ia. 52—60 Pf., IIa. 40 
bis 50 Pf. Geſchäft: Kaufluſt. 523 Hammel, umſatzlos. 


Oeſtr.⸗Fr. Staatsb. 2 96 — 95 10 
72 50 Lombarden 3 51 25 49 30 
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Poſ. Provinz. B. A. — — 116 8 
Landwirthſchft. B. A.— —— — 
Poſ. Spritfabr. B. A. — —— — 
Berl Handelsgeſellſch 180 60/178 10 
Deutſche B. Akt. 171 501171 50 
Diskonto Kommandit234 60/233 40 
Königs⸗u. Laurahütte 152 — 149 — 
Dortm. St. Pr. La. A. 102 801101 50 

nowrazl. Steinſalz 52 9 | 52 90 


Wild. N 4 
0,37 0,45, Rehwild Ia. 0,90 — 1,05, La. bis 0,75, Wiloſchweine 0,30 -0,40 
M., 4 * per Stück 3,50 — 4,00 M. 

Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe, junge 2,30 — 4,00, Enten alte 
0.80 — 0,90, junge 0,90 — 1,20, Puten 2,50, Hühner alte 0,80 1,10, do. 
junge 0,40 0,65, Tauben 0,30 bis 0,40 Mark per Stück. 

Fiſche. Hechte per 50 Kilo 44—51, Zander 110, Barſche 66, 
Karpfen große — Mk., do. mittelgroße „ do. kleine —, Schleie 
90 Mark, Bleie 50 Mark, Alond — Mark, bunte Fiſche (Plötze 
dc.) do. 30 M., Aale, gr. 110 M., vo. mittelgr. 92—98 M., do. kleine 
60 M. Krebſe, große, p. Schock 6—10 M., mittelgr. 3,00 — 5,00 M., 
do. kleine 10 Gentimeter 1,00—1,50 Ml. 

Butter u. Gier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 112—116 M., IIa. 105 —110, 
ſchleſiſche, pommetſche und poſenſche Ia. 112.00 —115,00, do. do. Ila. 
105108 M., ger. Hofdutter 100 — 105 M., Landbutter 8590 M. 
— Gier. Hochprima Eier 2,35—2,60 Mark, Prima do. —, kleine und 
ſchmutzige Eier 2,00 M. per Schock netto ohne Rabatt. 

Gemüſe und Früchte. Frübe blaue Speisekartoffeln 2,00 M., 
do. Roſen⸗ 1.25 —1.50 M., Zwiedeln, 3—3,50 M. per 50 Kilogramm, 
Mohrrüben, lange per 50 Liter 1,00 M., Gurken Schlangen» W. 
per Schock 22.50 M., Blumenkohl, per 100 Kopf bolländ. 25—35 M., 
Kohlrabi, per Schock 0,50—0,60 M., Kopfſalat, inländiſch 100 Kopf 
2 Mark, Spinat, per 50 Ltr. 0,75 M., Schoten, per Schffl. 6 bis 

„ Kochäpfel 4—7. Tafeläpfel, Diverfe Sorten 6.00 —10,00 M. ver 
50 Kilo, Kochbirnen ver, 50 Liter 5,00 —9,00 Ml., Eßdirnen 6-15 M., 
as pr. 50 Liter 2,50—3,25 M., Werderſche, per Tiene — M., 

eintrauben per 50 Kg., div. brutto mit Kor) 15—28 M., Maroſer 
do. 25—30 Mark. „ 

Breslau, 5. September. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Roggen (per 1000 Kilogr.) ft. Gelünd. —.— tr. per Sentbr. 
163,00 Br., September Oktoder 103,0 Br., Oktober⸗November 165,00 
Br, Jae e 1000 7 * Well 170.00 Br. ie 

afer (ner rm Bir, per Septbr. 5 85 
Sertemb.⸗Oktober 144,00 Gd., Novemd.⸗Deydr. 147,00 Bn. 

Rü d ö! (per 100 Kilogramın) feit. Gel. —,— Gtr, per Sentbr. 
72.00 Br., September⸗Oktober 68,50 Br., Oftober- Ronember 68,5) Br., 
Novemder⸗Dezemder 68,50 Br. Dezbr. Januar 66,00 Br., Januar ⸗ 

bruar 66,00 Br., Februar⸗März 66,00 Br., März April 66,00 Br., 

„Mai 66,00 Br. 

N tune 100, Sie 4 100 Proz.) ge 50 u 95 M. Ba: 
gabe, unverändert. De eptbr. (5 56, 
Br., (ber) 36,50 Br., Sept.⸗Oktbr. (50er) 54.50 Gd. ) 


Zink Hufak- 
{per 50 Kigr.) feſt, ohne Umſa Die Börſenkommiſfian. 


Breslau, 5. Sept., 94 Uhr Vormittags Am heutigen Markte 
der Geschäften 7 — von keiner Bedeutung, bei 
N Angebot Heise faft unverändert. 

eizen zu hohe Forderungen erſchwerten den Umſat, per 100 
Kilo alter ſchleſiſcher weißer 16.60 - 17.80—18,30 Mk., alter gelber 16,50 
dis 17.7018 30 N. neuer ſchleſ. weißer 15,70 —16,20—17.80 Mk., neuer 
fee 15.60 — 16,10 —17,70 M., ſeinſte Sorte über Notiz dez. Roggen 


eine Qualitäten gut behauptet, per 100 Kilo 15,40—15,90—16,2 
einſte Sorte über Notiz bezahlt. Gerſte in feſter Haltung, per 100 


bis 15,75 M., fremder 14,75— 15,25 R. — 


Kilo 15.50 —15,80— 16,00, weiße 16,50 — 17,50 Mark. — Hafer gut 
behauptet, ver 100 Kilogramm alter 15,10 15,50 — 15,70 M., neuer 
12,89 —13,80—14.60 Mk. — Rais in ruhiger Haltung, per 100 Kilo 
13,00 —13,50—14,00 Mt. — Evo ſen ſchwach gefragt, per 100 Kilos 
gramm 14—15—16 Mark. Viktoria⸗ 15—16—17 Mark. — 8 
ſchwacher Umſatz, ver 100 Kilogr. 18,00—18,50—19,00 M. — 
pine n in feſter Stimmung, per 100 Kilogramm gelbe 8 00—9.00 bis 
11,00—11,50 Mark, dlaue 7,50 8.50 9,50 M. — Wicken ſchwacher 
Umſatz, per 100 Kilogramm 14.00 15,00 — 16,00 Mk. — Oelſaaten 
ſchwacher Umfag. — Schlaglein mehr zugeführt. — Hanfſamen 
unverändert, 15--16—174 M. — Pro 100 Kilogramm netto in Mark 
und Pfennigen: Schlagleinſaat 22,50 —21.50— 19,50 Mk., Winter⸗ 
raps 32,00-30,00—29,00 M., Winterrübſen 31,20 -29,80—28,80 
Mark. — Rapskuchen preishaltend, per 50 Kilogr. ſchleſ. 15,25 
„75 2 Leinkuchen behauptet, 
per 100 Kilogramm ſchlenſcher 16,75 —17,00 M., fremder 14,75 —16,50 
Mark. — Palmkernkuchen per 100 Kilogr. 12,75 — 13,25 Mt. — 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz, 40 —45—50—53 Mark. — Mehl ohne 
Aenderung, per 100 Kilo incl. Sack Brutto Weizen⸗ fein 26,25 dis 
25,76 M., Haußzbacken⸗ 24.5 — 25,00 M., Roggen⸗Futtermehl 10,49 
bis 1080 M., Weizenkleie 8,80 —9,2) Mark. 

Deu ver 50 Kllegramm neu 3,00—3,50 Rarl. — Roggen⸗ 
flroh ver 600 Kilogramm 34.00 bis 38.00 M. 

Stettin, 5. Sept. [An der Börſe.] Wetter: Leicht bewölkt. 
Temperatur + 15 Grad Reaum. Barometer 28,6. Wind: DSD. 

Weizen ruhig, per 1000 Kilo loko 176—182 Mark bez., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 183,5 Mark Br. 183 G., per: Oktoder⸗November 185 
Mk. bez. u. Br., per Rovember-Dezember 186,5 M. Br. 186 G., per 
April⸗Mai 191 DM. Br. 190,5 M. Gd. — Roggen etwas matter, per 
1000 Kilo loto alter 144 bis 152 M. bez., neuer 153 bis 157 M. bez., 
per September⸗Oktober 157 — 156,75 —157 M. bez., per Oktober ⸗ Nov. 
158 Mk. bez., per November⸗Dezemder 159 Mk. bez., ver April⸗Mai 
162,5 Mk. dez. — Gerſte per 100 Kilo lolo neue 140 —170 M., feine 
über Notiz. — Hafer per 1000 Kilo loko alter 150—155 M., neuer 
145—150 M. — Rüdöl unverändert, per 100 Kilo loko ohne Faß dei 
Kleinigteiten 68,5 Br., per September⸗Oktober 68 Mk. Br., per April⸗ 
Mai 64 Mk. Br. Spiritus ſtill, per 10 000 Liter⸗Prozent loko ohne 
Faß 70er 36,9 Mk. bez., 50er 56,5 Mk. nom., per September 70 er 
35,8 Ml. nom., per Septemder⸗Oktober 70er 35 M. dez. — Ange 
8 Regulirungspreiſe: Weizen 183 M., Roggen 157 M., 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 


5. September. 5. September. 


ffein Brodraffinade 
fein Brodraffmmabe 
Wem. faffinade II. 
Gem. Melis I. 
Kryftallzucker I. 
Keuſtallzucker II. 
Melaſſe Ia 
Melaſſe IIa — 
Tendenz am 4. September: Ruhig. 
B. Ohne Verdrauchsſteuer. 
5. September. 
Granulirter Zucker — 
Kornzucker Rendo. 92 Proz. — 
bite. Rend. 88 Proz. — 
Nachpr. Nend. 75 Proz. 
Tendenz am 4. September: 


31,50 M. 31,25—31,50 M. 
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5. September. 
29,00 M. 


Stetig. 


Die Anmeldefriſt für die Konvertirung der Buflagt-önvolhelene 


ber für die 5 pro, Hypothekenbriefe I. Emiſſton 8 Proz., für die it. 
efe 


Ein 


er Gebrauch von feiner Waffe. 
Offizier ſtellte den Unteroffizier über 


Präfidenten von Potsdam, Herrn en ift am Dienſtag Abend 
ißgeſchick paſſtrt. 
Wochen hatte er das Malheur, während der Fahrt einzuſchlafen und 
in der Richtung nach Berlin wieder zurückzufahren, am e rs 
5 Uhr iſt es dem Polizei⸗Präftventen aber paſſirt, daß er in Berlin 
„verſetzt“ wurde. Und das kam fo: Herr Wolffgramm kam um dieſe 
Zeit auf dem Potsdamer Bahnhof an und ſtieg in den Wagen eines 
Zac, von dem er annahm, daß er nach Potsdam fahre. Der qu. 
agen gehörte aber nicht mehr zu dem Zuge, der um 5 Uhr nach 
Potsdam fährt, ſondern ſtand unangekoppelt hinter demſe ben. Als 
nun das dritte Glockenzeich en und der ſchrille Pfiff des Zugführers er» 
tönt waren, ſetzte ſich der 5 Uhr⸗Zug in Bewegung ohne Herrn Wolff⸗ 
gramm, deſſen verblüfftes Geſicht gleich darauf zum Wagenfenſter her 
aus dem davoneilenden Zuge nachſtarrte. Erſt mit dem nächſten Zuge 
fuhr der Herr Polizei⸗Präſtdent nach Potsdam zurück. 

Ein vergeſſener Dezimalpunkt. So bequem der Desimals 
unkt iſt, fo gefährlich kann er werden wenn man ihn an Stelle der 
ezeichnung Kreuzer, Pfennig, Centimes u. ſ. w. anwenden will und 

ihn um eine Stelle verſchiebt oder ihn gar vergißt. Das letztere paſſtrte 
vor wenigen Tagen zu feinem Leidweſen dem Beamten eines Bank. 
baufes in Wien. In dem betreffenden Geldinſtitut erſchienen zwei 


junge Damen, hübſch und elegant, mit dem Begehren, daß man ihnen I 


für acht Gulden, die ſie erlegten, Mark und Pfennige geben möge. 
Geſchäftsmäßig wirft einer der gerade anweſenden Beamten die wenigen 
Jahlen aufs Papier, nimmt die acht Gulden in Empfang und händigt 
einer der Damen den Schein aus, gegen deſſen Erlag an der »etreffen- 
den Kaſſe die Mark und Pfennige zu zahlen waren Acht Gulden er⸗ 
gaben nach dem Tageskurſe 13 Mark 5) Pfennige. Der Beamte 
vergaß es jedoch, durch den Dezimalpunkt die Mark von den Pfennigen 
7 trennen. Die jungen, ſchönen und eleganten Damen trugen die 
nweiſung, die auf M. 13.50 lauten foute, wegen des fehlenden Des 
zimalpunktes aber auf M 1350 lautete, zur Kaſſe, mo ihnen anſtands⸗ 
los ein Tauſendmarkſchein, drei Hunderter und ein Fünfziger ausgefolgt 
wurden. Der Kaſſtrer erinnert ſich nicht, daß er an: den Schönen eine 
beſondere Aufregung bemerkt hätte. Jedenfalls baben fe den glüd- 
lichen Tauſch nicht bedauert, denn bis jetzt find fie mit den 1350 M., 
die fie für acht Gulden erhalten, auf Nimmerwiederſehen verſchwunden. 
Die Morchel, jener ſchwarze, faltige Pilz, der hundertfach auf 

den Tafeln vorgeſetzt wird, iſt, wie „Virchows Archiv“ mittheilt, durch 
Prof. Pohlich in Breslau als gefährlicher Giftträger entlarvt 
worden. Nur ganz eigenthümlichen Verhältniſſen iſt es zu danken, daß 
fie bisher als eine ganz barmloſe Speiſe betrachtet wurde. Unter ge⸗ 
wiſſen Bedingungen iſt fie es auch. Bekanntlich enthält die Morchel 
in den zahlreichen Falten und Fältchen ihres Körpers eine große Menge 
Sand. Dieſer Thatſache iſt es zuzuſchreiben, daß das Gift nicht zur 
Wirkung kommt. Um nämlich dieſen Sand zu entfernen, wird der 
Pilz wiederholt mit kaltem Waſſer gewachſen und mehrfach mit heißem 
Waſſer aufgekocht. Dieſes Aufkochen entfernt aber eden den 
Giftſtoff aus der Morchel. Verſuche an Thieren, beſonders an 
Hunden, haben gezeigt, daß ſowohl die rohe Morchel, wie auch das 
Waſſer, in dem fte aufgekocht war, ein ſtarkes Gilft enthalten. Die 
Brühe vom Aufkochen der Morcheln, in der das Gift iſt, muß daher 
ſofort weggegoſſen werden. Waſchen in kaltem Waſſer hilft wenig, 
Uebergietzen von kochendem nur ungenügend. Ein mehrmaliges Auf⸗ 
ſieden der Pilze iſt nothwendig. Gedörrte Morcheln ind erſt vom 
vierten Monat an unſchädlich. Die abgekochte Morchel kann nach wie 
— ohne Schaden genoſſen werden. 


Standesamt der Stadt 


Poſen. 


ſen. 6 
In der Woche vom 30. Auguſt bis einſchließlich 5. Septbr. 1889 


wurden angemeldet: 


Aufgedote. N 
Schuhmacher Wladislaus Jaks mit Hedwig Strzelewiez. Schutz⸗ 


Sergeant Wilhelm Blödorn mit Sophie Prinz, Zuſchneider Franz 
Vevera mit Ludwika Kezyzanial. Fleiſchermeiſter Richard Schilaskiy 
mit Emma Stein. Schiffseigner Karl Becker mit Hedwig Plaumſann. 
Ober⸗Grenzkontrolleur Georg Aldinus mit Olga Schmidt. Hautboiſt 
gran Salger mit Emma Rockſtroh. Schmied Joſef Kopg mit 
atharine Kryſtlowiak. Arbeiter Thomas Beyga mit Stanislawa 


Mizgalska. 
Ebeſchließungen. 

Arbeiter Thomas Praclewski mit Marie Derwich. Kellner Johann 
Ceglarek mit Stanislawa Wiatr. Dampfbäckereibeſitzer Joſef Zöllner 
mit Anna Pech. Arbeiter Adalbert Gnacy mit der Wittwe Helene 
Gutkowska geb. Wolniak. Arbeiter Franz Schlage mit ilie 
Bräuniger. Arbeiter Franz Soſinski mit Viktoria Banaſzak. 
Böttcher Michael Miklaſtewieß; mit Katharina Michalowska. 
Kaufmann Leopold Placzek mit Ida Kſinskl. Maurer Wladislaus 
Lewandowski mit Marie . Maurer Martin Dzewianek mit 
Pelagia Blaſchke. Tiſchler Samuel Krüger mit Joſefine Ickert. 

Gedurten. 

Ein Sohn: Unpereh. K., A., P. M. Garniſon⸗Auditeur Kurt 
Bauer, Arbeiter Stefan Koniecpolski, Schneider Valentin Krawiec, 
Arbeiter Michael Zawacki. Tiſchler Franz Oleſſak, Schuhmachermeiſter 
Otto Hankner, Bäckermeiſter Marcell Grzeskowski, Poſtſchaffner Hein⸗ 
rich Winckler, Tiſchlermeiſter Paul Koffer, Arbeiter Anton Sledzia⸗ 
nowski, Poſtſchaffner Johann Lange, Pantoffelmachermeiſter Gottfried 
Krauſe, Konditor Paul Stebert, Kupferſchmied Adalbert Liſteckt. 

Eine Tochter: Schneider Vincent Krawcezak, e 
Sekretär Clemens Eltner, unvereh. M., Steinſetzer Kathias Sommer, 
Kommis Edmund Nowakowski, Händler Andreas Cichy, Bahnhofs⸗ 
Schaffner Reinhold Troſchke, Schneidermeiſter Hermann Reſchke, For⸗ 
mer Stanislaus Liſtak, Arbeiter Wilhelm Kittlitz, Korbmacher Johann 
Wiedner, Arbeiter Johann t Zimmermann Joſef Warſchke, 
Regierungsbote Julius Petruſchke, Arbeiter Auguſt Seipold, Sergeant 
ammel, Theater⸗Direktor Julius Rabn, Schneider Xuguſt 
aulus, Kellner Rodert Hoeft, Schiffer 
ilhelm Schilling, Eiſenbahnarbeiter 


mann Karl Wald mit der Wittwe Emilie Fenske geb. Fleiſcher. Han 


lorian 
chierz, Kaufmann Euſtachius 
Thomas KRujawa, Hellgehilfe 


Guſtav Biete. 
Sterbefälle. 

Wittwe Anna Knobloch 58 Jahre, Pelagia Czajkowska 4 Jahr, 
3 3 Wochen, Kellner su) Scharf 46 Jahre, Arbeiter 
Paul Wagner 25 Jahre, Paul Schrodka 3 Monate, Otto Kleinert 
23 Tage, Bäcker Joſef Gierczyk 34 Jahre, Stanislaus Szczevaniak 
2 Jahre, Maximillan Stachowiak 3 Monate, Gymnaſtal⸗Oderlehrer 
Profeſſor Dr. Anton Jerzykowski 71 Jahre, Praxeda Hologa 7 Wochen, 
Helene Jakubowska 10 Wochen, Arbeiter Aldert Przepiora 57 Jahre, 

oſef Przybyl 5 Monate, Wladislawa Stepniewska 2 Jahre, Maler 

otilieb Pirch 48 Jahre, Stanislaus Pıyba 1 Jahr, Marie Bakrzew⸗ 
ska 2 Jahre, Landwirthſchaftseleve Karl Gumprecht 23 Jahre, al 
Klauſe 1 Jahr, Vitalis Nowacki 4 Monate, Johann Fl reinski 1 51 r, 
Schmied Julius Weinert 44 Jahre, Marie Cicha 3 Jahre, Frau 
Käthe Sommer 21 Jahre, Edmund Krajewski 1 Jahr, Wladislaug 
Lehmann 3 Monate, Mieczyslaus Kowalewski 8 Monate, Stanislawa 
Sylniejewska 4 Jahre. 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal. 


„ Schleuſe 
vom 4. bis 5. September, Mittags 12 Uhr. 

Auguſt Lindner XIII. „leer, Bromberg ⸗Nakel. Andreas 
Waligorski V. 561, leer, Graudenz⸗Niedola. Johann Wickland VIII. 
1055, leer, Graudenz⸗Niedo la. Friedrich Peters I. 20.068, kieferne 
Bretter, Bromberg⸗Magdeburg. Eduard Schröder XIII. 3130, leer, 
7. Schleufe- Thorn. Hermann Stöckert IX 4365, Güter, Magdeburg ⸗ 
Thorn. Chriſtian Mittelädt XIII. 3138, leer, Berlin » Bromberg. 
Eduard Grumm I. 19 004, leer, Berlin⸗Bromberg. Joſef Noch XIII. 
2722, leer, Graudenz⸗Fuchsſchwanz. 

Tour N. 301. 50, A. Nr. 270, 271, Sirio 
Vom Hafen: Tour Nr. „ O., A. Nr. . röder 
und e ee für C. A. Muth. Berlin mit 42¹ Schleu⸗ 
ungen; Tour Nr. 302, H. A. Nr. 272, Fr. Bengſch⸗Bromberg für 
J. Maim⸗Schönebeck mit 124 Schleuſungen; Tour Nr. 303, 304, H. A. 
Nr. 275, 276, 9. Stamer⸗Bromberg für Klinkrath und Mertens⸗Ham⸗ 
durg und für Valentin und Markwald⸗Berlin mit 17 Schleuſungen; 
Tour Nr. 305, 306, 307, H. A. Nr. 277, 281, 282, J. Kretſchmer⸗ 
Bromberg für Lindner und Daniel⸗Stettin für Redemann⸗ Bromberg 
und für J. Kretſchmer⸗ Bromberg mit 17 Schleuſungen find abge“ 


Er Gegenwärtig ſchleuſt: 
Tour Nr. 308, 309, H. A. Nr. 985, 286, Otto Weber⸗Bromberg 
für L. Ebrlich⸗Warſchan und für C. Müller⸗Brahlitz. 


Weißenhöhe, 4. September. Tour Nr. 280, 283, 75 Flotten 
für J. Herbft:Thorn find heute von bier ed 


Die Kola-Pastillen von Apotheker Georg Dallmann, 
beseitigen sogleich den hartnäckigsten Kopfschmerz, auch den 
durch Wein- und Biergenuss entstandenen. Schachtel 1 Mark Ir 
der „Rothen Apotheke“. 9101 
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ort liegen 2 Kilometer ab Bahn⸗ 


Geſchäfts⸗ und 


. 
1 Sunte Stickereien 


und geſchnitzte Holzwaaren 
ſowie diverſe aufgezeichnete 
Sachen find zu auffallend dilli ⸗ 
M. L Dit iſt zuſeinen jährlich Netto⸗Ueberſchuß een 
+ Leitgeber zu Oſtrowo zu jährlichen Netto⸗Ue u : 14218 
einem Zwangsvergleiche Termin auf von mehr als 10000 Mark nad» A. Kalischer, Krämerſtr. 11, 
litar Java, Dom., Brasil mittel voll mittel 


den 20. Septhr 1889 e ee Le Be . fe 
5 dere | Vollosilla Krian Java, Dom., Felix kräftig gross 
Vormittags 9 Uhr, a ur rationellen Hehn des Gusto umatra, Domingo, Felix mittel voll mittel 
er 


O. Rümpler, Heligenstat Reg.-Bex. Erfurt, 


liefert seine Cigarrenmfabrikate, unter Garantie nur aus besseren importirten Tabaken gear- 


beitet, gegen Baarzahlung Privaten zu wirklichen Engrospreisen ; „beispielsweise 


Marke. Composition Qualität. | Grösse. 


vor dem Königlichen Amtsgerichte A 14093 Mundes und d ne em- Hvora umatra, Domingo, Felix mittel voll mittel 
hier ſeldſt anberaumt. 142352. . —— — fryfehle ich Eucalyptus⸗Mund⸗ und Floresoenola Deli Sum., Odeur Dom., Felix leicht, pikant] mittel, schlank 
Oſtrowo, den 4. Sept. 1889. Ein 181 78 Haus in Zahneffenz. Dieſelde zerſtört ver⸗ Ardid in S. Felix kräftig klein 
uchs, Jerſit enth.? Wohnungen, möge ihrer antifeptiichen Eigenſchaf, Distlagulda Lankat Sum, Dom., S. Fel. mittel voll mittel 
Gerichtsſchreiber 1 nebft Garten iſt zu verkaufen. ten alle im Munde vorkommenden Flor Tabaoos rein f. S. Felix stark sehr gross 
des Königlichen Amtsgerichts. an vie Grnebitton der Zeitung er, Sumatra, 8. Feliz e ber en mittel 
nn TE or Ira En cr L 5 umatra, Dom., Patent Felix ikant tte 
an unserem Gejelliaftäregifter in deten. 13585 Zabne und ijt das|* Mi Placer ein 85er Havana mittelstark mittel 


bei der unter Nr. 28 eingetragenen 
Handelsgeſellſchaft Wierzbicki & Vorzüglicher 


Comp. in Gnefen vermerli worden, Ohfl⸗ und Gemüfegarien 


daß dieſelbe durch Vertrag aufge⸗ 
14238 


b 
ſicherſte Mittel gegen Zahnſchmerz, Intimidad 


4 4 6er Rem. Hav., S. Felix kräftig mittel 
der von cariöfen äbnen herrührt |* Ernst Merk Deli Sum., Fel, Yara Cuba milde, pikant] gross 

reis pro Fl. 1 Mark. Eucalyptus] Hilda „88er Hav. mit Felix & Havana] kräftig mittelgross 
boben worden ift. in Ober Wilda bei Poſen iſt zu Zahnpulver pr. Schachtel 75 Pf. Die mit * bezeichneten Sorten sind reine Handarbeiten. 


verpachten. 8 Königl. Ausführliche Preislisten ca. 80 fache Auswahl bietend, gratis. 
unter J. 368 vie A Eee Näberes Wilhelmsſtr. 20, I. Et. König ech Rothe Einzelne Originalkistohen à 100 Stück zur Probe portstrel; Farbenvorschrift erbeten. 
’ 


Samberger vormals Wierzbieki 1 Garantie: Umtausch oder Zurückzahlung. 
& Comp. dawnle) Wierzbiokl Milchpacht. b 


Gezchäftsweise: Möglichst geringe Spesen und durch knappe Caleulationen billigste, beste Waare. 
& Comp. mit dem Sitze in Gnefen| Die Mil ch von ca. 50 Kühen Gondurange-Wein del derſchlebenen Ein Vergleich mit Conourrenzofferten wird zeigen, dass meine Engros-Preise bei 
und als deren Inhaber der Kauf. ip zu verpachten. 14133 Magenleiden ärztlich empfoblen 


den wohlfellsten Sorten bereits 12 15 Proz. billiger sind; 1 = 
! 2 erster Sortirung z. B., dürften Privat 
C Dom. Komornik bei Posen. sein, Eſſenz (erdauungsrtüfig-|anderweitig nioht geboten werden. 1 55112186 


Sumatrasorten zu Mk. 3,80, und garantirt 
reine Havanas zn Mk. 6,25 in vollen Normal-Fagons und 
Gneſen eingetragen worden. ſech nuch Vorſchriſt den P Chauſſeebau f Fos 5 Geſuch 
Reiſender. 


Gnefen, den 29. Auguſt 1889. Siebreich dargeſtellt 9055 
8 argeſtellt. 
Karf-s Tausch Pacht- China⸗Wein mit und ohne Eiſen. Für mein Manufaktur⸗, Garde⸗ 
{ Ein tüchtiger Reiſender wird einen jüngeren Commis, welcher 


Königliches Amtsgericht. N 
Verkäufe e Verpachtungen Sagrada⸗Wein (Toniſches Abführ⸗ Unruhſtadt 7 Kleinitz robe ⸗ und Mödelgeſchäft ſuche 
von einem alt eingeführten auswär⸗ der polniſchen v. deutſchen Sprache 


ee Micths-Gesnche bree: 813 Wie M. werden Arbeiter, männliche wir 
ur Befeſtigung der Unterführ 5 . 2 . 7 A it 
ve are Flleßes bel Orlen P Brobeflaſche 75 Bi. 200 a eh 58 tigen Nähmaſchinen⸗Geſchäft zur geläufig iſt und Privatkundſchaft 
ein fol die Lieferung von 760 n Spezerei⸗Geſchäft event BeieEntnahme von 6Fl. = 1Fl. Rabatt. 9 e Bel I. [Reife für die Neumark gegen Salair beſuchen kann, zum ſofortigen 
und zur "dpflafterung der Böſchun⸗ auch Bapwirthiaft in d. Etadt Rothe Apotheke Holen, Auch können ſich und hoher Bıosifton geſucht. Nur] Antritt. Reiſe wird vergütet. 

en an der Station Poſen (Gerder-ſoder auf dem Lande zu kaufen r Markt 37. lüczlige Steinfeher Herten, welche in dieſen oder ähn:| Helbra, Mansfelder Seekreis. 


d cht fucht. Anzahl 5 

er 2200 oe bie 6000 Matt. ferien 111 6 Ane aan zur Uebernahme u. Ausführung Nabe one ee O. Römmert. 
utken⸗Einlege Geſchäft. 3 15 : 

e Hef nicht. guchbindergehilfe 


le etwa 4600 Tonnen 24370 an Haasenstein & Vogler der eifünung ibrer Zeugniſſe unter 
findet ſofort Stellung. 


rhrit 7 1 B 
Sprengſteine im Gapzen oder ge, AG., Breslau. 14242 Pflaſterarbeiten daſclbſtſ 0. B. 190 an die Erpedition dieser 
theilt vergeben werden. 14190 
Hofbuchdruckerei W. Jecker & Co. 

(A. Röstel), 


en er Jedes Onantum) e ee 
die Sieferunn frei Berbenbupge friſch geſchüttelte, 1 ort-Hambur Ein Poſen, Wilhelmsſtr. 17. 
ſtelle oder frei Waggon einer Babn⸗ ſäuerliche Winter⸗ |. wird a 


e Keen 
S ο e l c 


Paul Kaselow, Landsberg a. W., melden. 14251 Zeitung ſenden. 


Dorn, 


Für unſer Putz⸗, Kurzwaaren⸗ und 
Wäſchegeſchäft wird per ſofort ein 


— Lehrling 


1424: [geſucht, welcher der polniſchen 
14189 


Bauunternehmer. 
3 Mädchen, 
8 


ſtation muß innerhalb 4 Wochen 0 5 5 . 3 Sprache mächtig iſt. na . 
; 5 „ Ein altes eingef. Agentur⸗Geſchäft 2 
ee: heran GEHE Aepfel kauft 14057 übernimmt die Vertretung leiitungs: und ‚Shänkermädgen Haus⸗ Preuss & Simon, 5 Siellen-Gesuche, 1 
Angebote find verſtegelt und mit Eduard Weinhagen, fäbiger Häuſer in Eiſen⸗, Metall, frau, dei hohem Salair, geſucht. Na Strasburg W.⸗Pr. 


entſprechender Aufſchrift verfeben] Berlin, Ceutralmarkthalle. Galanterie-, Kurzwaaren ꝛc. Prima 


Heferengen. Große Muſterräume. Eintritt zum 1. Dftober. 


Jacob Basch, Buk. 


Eine iſt. Wirthfpafterin| ede che Stubenmäpeen 


bis zum 14. September d. J., 37 
1 e Termi ble Hehräische Neujahrskarten eee oe G. —— wird zu engagiren gewünſcht von] Arbeit, Köchinnen und zuverläſſige 
Annen der Angebote erfolgen "Gebr Brand gen Hamburg. 142501 Sin jung. Schreiber — Br en . 0 Lin ru 
wird. ebr. Brandt, |: sehr aliuftigen Bedi 1 wird geſucht. 14240 verläſſiger 6 10 u d, 
Pojen, ns 4. es 1889. 14259 Shubmacerfir. 3. 8 gen wird ein re 14247 Hamburger, junger Mann, „14257 Bäckerſtr. 18. 
nig Rechtsanwalt. der mit Agentur ⸗ Arbeiten und mit| Ich fuche für einen mir perſönlich 


e 
Eiſenbahn⸗Vetriebs⸗Amt. 
(Direktionsbezirk Breslau.) 


Die Ramm und Maurerardeiten 


aach Woineanerkahl E iala tif enn eie geſchäftlicher Correſpondenz vertrau 
u. Al abend, panel = iel, Einen Lehrling hr und ger fact ober 1. Öfioder 


Geſchäften in Kommiſſton gegeben. bei freier Station verlangen zeſucht. Poln. Sprache erwünſcht. 
1423 W. Becker. |öfetn mit Freimerke sub 6. Geschw. Samter, Carl Bethke, 
Bromwasser, 


247 befördert bie Expedition. 14244 Berlin Meperiir. 31. Mogilno. 
(aqua bromata wervina), allen ner- üher Jakobſohn. 


nahe ſtehenden, ſehr tüchtigen, ſoll⸗ 
den, filtentrengen jungen Mann, 
der 29 Jahre alt iſt, drei Jahre bei 
der Garde gedient hat, ſeit zwälf dahren 
Landwirih it und zuletzt in Oſtpreu⸗ 
en ein größeres Gut für minorenne 
Erben ſelbſtändig und mit auerkaunten 
Erfolgen bewirihſchaftet hat, zum 1. 
Oktober a. C., ſpäteſtens zum 1. 
April k. J. eine paſſende Stelle als 
Gutsverwalter, Wirthſchafts-Zuſpektor ꝛc. 
und ertheile gerne jede gewünſchte 


Ein junger 


Commis, 


Chriſt, u ſchöner Handſchrift, wird 


Israel Kuaben⸗Peufſonat] Ein junger Schreiber 


ei fr i 

vente, Mn lage ae; ss. Anker En. ge Seren e Ahnen ir 
nahme mit erfolgr. Nachhilfe u. Vor⸗ walts Stutzer 14254 
zen 15 allen 5 für alle 7 5 

l. meter ee n an Ein Lehrling per 1. Oktoder für ein feines Auskunft. Bedingung iſt, daß dem 

Lebensweise dei engnem Fanilten⸗ Wind bei f.-cier Station verlangt bei Herren Garderoben Geſchäft zu jungen Manne geitattet wird, fi 

anſchluß. Klavierbenutzung. Jede 14279 Gebr. Korach. ri 195 e 0 le zu verheirathen. 13936 
Auskunft ertheilt Herr Jaoobsohn-| Einen moſ. Lehrling ſucht bei bautsanſprüchen ebe freier Station, Dr. Adolph Stengel 
Tudei Gr. Gerberſtr. 13/14 I. Dr. freier Sag x 5 nimmt die Expedition d. Bl. unter orbenti. üfentliger Preftſer ber Kan 
Ludwig Levy, z. Z. Königsberg aase, Koſtſchin. Chiffre A. 200 entgegen. 14150 nirthſchaft an der iverhät Beibelberg. 


in größter Auswahl am allerbilligſten i · P. Für eine in Stettin nen einzu FFC rap . 
richtende Drogenhandlung wird 2 ER 0 
C 


uns zu beziehen. 
Termin zur Eröffuung der 
Angebote am 14. September 
d. Is., Vormittags 12 Uhr. 
Zuſchlagsfeiſt 14 Tage. 
Poſen, den 4. Sept. 1889. 
Königl. n 


bei (4 — * 2 70 
ebr. Korach, 7 eine Act 
Matt 4 14278 Ie U Bi f erſte Kraft, 


Breiteſtr. 20 eine Ladenthür.] In Jerzyce Nr. 580 iſt ein Laden welche vollſtändig die Handlung lei⸗ 
Schaufenſter, und 2 Fenſter wee mit Fieſſcher⸗ Berkitatt vom 1. Ott. ten kann und womöglich ſchon eine 
gen Umbau zu verlaufen. 4285 zu vermielben. 14137 neue Drogen handlung eingerichtet 

= u 5 I Ei „nel bat, seite 57 fi 

aal n. Hudebot, f 7 N. 

IZubeh., auch 1 Pferdeſt. per 1. Okt. zwei K id ige Kraft 
. verm. Fates bei O. Adamski, pr! TEE eee 
Nee orten unter B. R. 844 Gres 


| | Uut.⸗Mühlenfir. 5, part., dieſer Zeitung. 


mt 
Eiſendahn⸗Direttionsbezirk Breslau. 


Weidenſtrauch⸗ 
Verkauf. 


Zum öffentlich meiſtbietenden 
Verkauf von 45 Hektar Weiden⸗ 
ſtrauch, zweidrittheil einjährig, aus 
der zu Oſtrometzko gehörigen 
Weichſelkämpe, jtest Termin au 


5 Gratulationskarten, 
Visitenkarten 


ASSEN| 


garantirt grösster 


2. »hutz gegen Feuer, B4 r meine (Gifenhaublung en 

f Er d Fall und Einbruch. zum 1. Oktoder Wohnun zu verm. Für meine Eiſenhandlung = ren 
den 17, Sept ab Uhr, 3 Amtliche Attaste | 4 3 Zimmer, Küche, viel Nebengelaß. Cros & en detail ſuche ich per 

0 ‚ Preislisten gratis. MAN | Näb. bajelbit bei Stegmann. 141861. Oktober a. er. 


im Fährkruge zu Oſtrometz ko an. 


Die Kämpen ſowie der Termins⸗ 


G. ABE 
kgl. Hofl., Berlin 
Friedrichstr 168. 


Graben 27 2 Lehrlinge 
Wohn. zu verm. I. Etage, Vorderh. und einen Laufburſchen 


Julius Treitel 
Saal m. Balkon, 3 Zimmer, Küche 4 , 
und Zubebör. 14239 [14031 Breslauerjtrafie 37. 


St. Martin 22 


of Fordon. 
2 un ertheilt die Forſtoer⸗ 


waltung zu Oſtrometzko (Poſt⸗ 
ort) Wpr. 14085 


Wir beabſichtigen wegen Erb⸗ „ 
regnlirung unſer feit 30 Jahren od win Kaser“ en daa and i 
innegehabtes 11008] Sagexei, Wilbeimöftsaße 25, zu be. SIEILEN-Angehote. 

Fabriketabliſſement ASabereſſante Bbolsördbhten 
1 Intereſſante otogra en 1 i i 
änßerf preiswerth zu verkaufen. My srüse Deunce real Sent u. Wie one m tung in Otusz ger Bulk 
J. 0. Fischer’s Erben, gratig u, fe.durch A Bodo, Paris] eng um ONENE Stellen Energiſche Herren, 
Landeshut i. Schl. : rg . Landwirthe, auch aktive, welche 


TTT ͤ .. ˙ 1118 TREE TER CENT ET FRE gern 

Den vom 1. Oktoder cr. ab pacht Vorzügliche Mandelſeife, Marken von Gustav Weigel's Bach: ſich der Öngelverficherungdbrande 
Domini 105 3 handlung, Leipzig. 11085 widmen möchten finden angenehme, 
Dominial⸗Gaflhof Hiananke)cm 


pflehlt 57 = dauernde und einträgliche Stel⸗ 

; lung. Gefl. Off. nebſt Angabe von 

mit 10 Morgen Acker und Wieſe p all Moll. Bilbeimsntag 3 Kin lung Maden, lee 5 u 
verpachtet nach Selbſtbeſichtigung 


lee ee Adel in meinem ea, dee Reben Nene. Ber 
Dom. Dembe 7 30 
bei Czarnikau. 


Wer 1 heizbar, Baderup! hat, fann tions- und Kolonialwaaren-Geſchäft iin 8 2 | 
Seeed Beens 


täglich warm baden. Beſchreib. grat. am 1. Oktober Stellung. 14147 |7, 2 
u. Comp. (A. Röftel ingPofen. 


Aenjahrsft 


ſof. Möl. Stube, Am 1. Januar 1890 wird die hieſ. 
ien Sn us] imkil Sufpektorfiele mit hebräischer Schrift 


frei. 450 Mark Gehalt, freie Station . 
ohne Waſche und ein Dienſtpferd va werden sauber und billig ange- 
Be W uc 0 iche — 

ewerbern m öner Handſchri 8 8 
ertheilt Auskunft die Gutsverwal⸗ fertigt in der 


Eine faſt neue Ladeneinrichtung, 


W. Decker & Go. (A, Riste)) 
POSEN. 


L. Weyl. Fabr., Berlin, Mauerſtr. 11. Bromberg. Emil Chaskel. ee 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker 
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